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Bd nur auf einzelne 5 Sinien Kücih ; J aa ne find. Ben 
erfhiedenen fo genau und ſcharfſinnig berechnet, daß ſich wohl ſehr wenig 
eues dar über möchte fagen laſſen; da hingegen die wahre Beſchaffenheit des 

ange ſolcher Koͤer bey denen elaſtiſche Kruͤmmungen ganzer Flaͤchen 
nach mehreren Dimenfio onen zugleich in: Betrachtung fommen, noch in die 
tieffte ——— — iſt; indem weder Berechnungen, die mit der Er⸗ 
| noch richtige Beobachtungen daruͤber vorhanden 

ER es mi gef gen iſt, ein Mittel zu entdecken, um jede mögliche 

| 2A des Ranges ſolcher Körper ohne Beymiſchung anderer nicht nur hörbar, 

\ | foidern auch ſichtbar darzuſtellen; ſo hoffe ich, durch Bekanntmachung mei⸗ 
| Beobachtungen wenigſtens einige richtige Börausfegungen zu genauerer 

Re nferfi hung dieſes non ſehr unbearbeiteten Teiles der Mechanit lieſern zu 


I IR‘ Br koͤnnen, 






















Bunhfhne Die Stellen, wo "ie x hlangenf oö 
a ——— de ur von en 






















le & if — bat . am re einer — ei | 
gends — — ns den — aber, w { 
we w. en: * — bie German che de 
m leicht (ron, ; —— na a 
Öl — ei u, 3 des — — A r 
| PN Chen fo befannt i — daß: ad, Srompeten: und. offene’ Pfe 
— naͤmliche Folge von Toͤnen geb en, oedeckte Pfeifen aber die ui | ent 
\ er den Zahlen übereinfommenden Zinn ae TE 





3 
uͤhrt, — * die Mitte eines. —— Theils mit 


dem ser: ſtreicht, oder auf andere Art in Bewegung ſetzt. Es wer> 
den dieſe Toͤne vorzüglich auf der Trompete marine ausgeübt; ; auch babe ih 
Bi loncellſpieler gehoͤrt, die ſich derſelben in einigen Faͤllen mit gutem Er⸗ 
—— indem vorzuͤglich auf der d und a Saite eines Violoncells 
marnche harmoniſche Toͤne von ungewoͤhnlicher Hoͤhe ſich leichter und reiner 
hervorbringen laſſen, als wenn man ſie auf die gewoͤhnliche Art greifen woll- 
te; ſo daß verfehiedene harmoniſche Töne in der viermalgeftrichenen Dctave 


allenfalls: na: ‚angenehm Elingen.d) 





An elaſtiſchen Staͤben und Blechſtreifen, wie auch an Singen, Schei⸗ 
ben, Glocken und dergleichen klingenden Koͤrpern, ſind ſowohl die Verhaͤlt⸗ 
niffe der verſchiedenen Töne des naͤmlichen Körpers, als auch der gleicharti— 
‚gen Töne an verfehiedenen Körpern fehr von denen unterfchieden, die anSais 
ten Start finden, Es laffen fich bey den meiften folchen Elingenden Körpern 
sche afle Töne, befonders wenn fie fehr Hoch find, durch Anfchlagen deut⸗ 
lich genug hervorbringen, es wird alſo zu Unterſuchung derſelben beſſer ſeyn, 
den — unter einem rechten Winkel mit einem Violinbogen, 

ee der 
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eh Sulzers Theorie der ia Künfte wird in dem Artikel Klang mit In. 
recht behauptet, daß das viermalgeftrichene e der böchfte brauchbare Ton 
fen; der Berfäffer diefeg Artifelg beruft fi fi ch dabey auf Eulers tentamen no- 
vae theoriae Muficae, cap. 1.9, 13, er muß aber die angeführte Stelle ent 
weder nicht nachgelefen, oder nicht gehörig verftanden haben; indem Euler 
daſelbſt nicht dag viermalgeftrichene, fondern dag fünfmalgeftrichene e als 
den höchften hoͤrbaren Ton anfieht. Den an klingenden Körpern von verfchier ⸗ 
dener Art angeftelten Berfuchen zufolge halte ich ungefähr die Mitte der viers 
malgeftrichenen Dctave für die Gränze der brauchbaren, und ungefähr das 
fuͤnfmalgeſtrichene e oder £ für die Graͤnze der zu anterfcheidenden Tone. 





iſt/ —— 
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hoͤlzerne Staͤbe, Kaͤſtchen, Schalen und duͤnne Breter genoͤthiget werden 
koͤnnen, einen fortdaurenden Klang — geben. Alle Stellen des klingenden | 
‚Körpers, an denen die Are von den fihlangenförmigen Kruͤmmungen durch⸗ * > 
ſchnitten wird, laſſen ſich, wenn deſſen Oberfläche gerade iſt, und horizon · i 
tal gehalten wird, ſichtbar machen, wenn man vor oder bey dem’ Stehen 
etwas Sand auf diefelbe ſtreuet, welcher von den ſchwingenden Stellen, * 3 
ters mit vieler Heftigkeit, heruntergeworfen wird, und an den nſch aiceb be⸗ i 
Be Stellen liegend bleibt, ER 
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Da den Klangen elafifther Stäbe und 1d Blechfi 
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——— Bewegung weit einfacher iſt, als bey Glocken und Scheiben, 


ſo wird es ſchicklich, und zu mehrerer Deutlichkeit des folgenden nothwendig 
ſeyn, davon zuerſt einiges zu erwaͤhnen. Ein Stab kann in ſechs Saͤllen ! 
beftimmte Folgen von Tönen hören laffen ; und in ie ide Sälte ‚andere. 


rumme Sinien beſchrelben Ra. * 
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E Staͤbe, Glocken und dergleichen Flingende Ey mit den Giofinbogen: zu 
ſtreichen, iſt feine Erfindung von’ mir; indem die fogenannte Violinharmo⸗ 
nica ein längft befanntes Inſtrument iſt, auf dem fi ſchon vor einigen Jah: 

ren Schroͤter, Senal und andre haben Hören laffen. Auch hat der Abe 

Mazzocchi ein der Harmonica ähnliches Inſtrument verfertiget, welches: aus: | 

metallenen Glocken beſteht, die mit dem Violinbogen geſtrichen werden, os 

von man in dem dritten Bande bon Forkels muſikaliſchkritiſcher Bibliothek 

S321. und im deffen mufifalifchen Almanach auf 1782. ©. 33. Nachricht | 

vi — Es hat aber, ſoviel ich weiß, noch niemand ſich des Violinbogens 
zu Unterſuchung ſolcher klingenden K —* eh; die. —* ee Ye: an ⸗ 

ders unterſuchen Ion, 
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| h f Be en ea: Wenn —* eine e Ende ganz se das — der frey * 

bi 2) Wenn das eine Ende nur etwas DZ und das andere ſrey if | 

Na Wenn beyde Enden frapfineiine an wer se 

| + Wenn beyde Enden etwas feſt ſind. — — 

yn — Wenn beyde Enden ganz feſt ſind. ee ” 
6) Wenn ei Eude ganz feft, das andere aber nur etwas fe iR 


"Was ich hier | ganz feſt nenne, wird von Eufern infixus genannt, et 


BERN hierbey an, daß ein a feyn follendes Ende in einer Mauer 


ſo befeſtiget ſey, daß es gar nicht nachgeben koͤnne. Man kann auch zu 


mehrerer Bequemlichkeit bey den Verſuchen das Ende des Stabes ſehr feft 


in einen Schraubenſtock fpannen, 4) um die nämlichen Reſultate zu erhalten, 
Was ich hier nur etwas feſt nenne, heißt bey rufen fimplieiter fixus, FR 


er nimm hierbey an, daß das Ende des Stabes nur gleichſam an einem un⸗ 
beweglichen Stifte ſo befeſtiget ſey, daß es ſich um denſelben frey herumdre⸗ 
hen koͤnne. Mit dem naͤmlichen Erſolge laſſen ſich die Verſuche anſtellen, 


wenn das nur etwas feſt ſeyn ſollende Ende des Stabes auf einen ——— 


boden oder Tiſch nicht allzuſtark aufgeſtemmt wird. 


Die Progreffionen der Töne, welche in allen diefen fechs Fällen e an dem 


Hin Stabe oder eig Statt finden, und die sau der | 


Ki a re gebil⸗ 


5 Nur iſt Bosch zu — daß wenn die Richtung des Streichens mit 

der Muͤndung des Schraubenſtockes parallel iſt, die Toͤne tiefer ſi nd, und 

F mit den gehoͤrigen Verhaͤlt niſſen weniger uͤbereinkommen, als wenn man un. 

ter. einem rechten Winkel mit der Mündung des Schraubenflockes ſtreicht; 

| weil ‚bey bem mit der Mündung parallelen Streichen fich die untern Theile 

BR )<:} Stabes zu wenig gegen den Cchraubenftock ſtemmen. Der Unterfchied 

wird bey den einfachern Klängen mehr, als einen — = bey den fob 
genden aber weniger. betragen. 
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Sbbildeten krummen Sinien: Hat. 2, Euler Yin haha 9 Rarfat, er, 
mie der Wiſſenſchaften zu Petersburg für 1779. fehr. ſcharfſinnig et, 
rn auch den erften, ‚dritten, vierten und fechften Fall in feiner, methodo 
Shvenendi curvas etc. f) abgehandelt; nur finden ſich in’ dem zuletzt ange⸗ 
fuͤhrten Werke einige unrichtige Behauptungen, welche der Graf Giorda⸗ 


no Riccatis) gehörig widerlegt, und die Schwingungen‘ freyſchwebender a 


Cylinder ‚mit äußerfter Genauigfeit berechnet bat. . Der erſte, welcher mit 
gutem Erfolge die Schwingungen elaſtiſcher Blechſtreifen und Stäbe unter⸗ 
ſucht hat, iſt Daniel Bernoulli; es ſind verſchiedene, dieſen Gegenſtand 
betreffende Schriften von ihm in den Commentarien und neuen Commenta 


rien der, Petersburger" Academie der Wiſſenſchaften befinblich. ——— 


In dem erſten Falle, wo ein Ende des Stabes ganz be 
lich, Das andere aber frey ift, wird bey dem tiefften und einfachſten 
Klange die Are des Stabes a b fig. 147. von der krummen Scroingunge 
linie a c nirgends durchſchnitten, ſondern nur in dem Puncte a berührt, wo 
das unbewegliche ‚Ende iſt. Es erfcheint dieſer Klang bey jedem in einer 

Wand oder in einem Schraubenſtocke befeſtigten Stabe, Nagel oder Stif⸗ 


te, ſehr leicht, wenn man irgend einer Stelle, die ee allzunahe an dem 


Eee At Ye — N Ki J — ri unbe⸗ 
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Inveſtigatio motuum, — laminae et virgae elafticae — auto- 


we 


103. fequ. 





f) Methodus inveniendi' curuas maximi minimive proprietate —— ſ. 
ſolutio problematis ifoperimetrici, latiſſimo ſenſu accepti, autore * ‚Eulero, 


additam. I. de curvis elafticis p. 282 fequ. ee 


F In dem Aufſatze: delle wibrazioni fonore dei cilindri, — in dem erſten 
Bande der memorie di matematica e della ſoeieta Italiana. ‚(Verona 
1782) befindlich iſt. 


e L. Eulero, i in A Ads a. Scient, Imp- Be ‚pro anno 1729. pP. 1, Page r 
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— Ende iſt es —— wendig oder freicht. Man bedient 
fih dieſes Klanges bey der ſogenannten Harmonica mit eiſernen Naͤgeln oder 
Violinharmomien welche aus eiſernen Stiften beſteht, die in dem Steg ei⸗ 
nes Reſo fonanzbodens eingefehlagen find, und mit dem Violinbogen geftri- 
chen werden, Außer dem ige erwähnten Klange laffen -fich auf dem naͤmli⸗ 
hen | Stabe noch mehrere hervorbringen „bey welchen die krumme Schwin⸗ 
gungslinie die Axe in ı, 2, 3 ober mehreren Puneten durchfchneide. Um 





jeden diefer Klänge einzeln zu erhalten, — beruͤhre man eine oder mehrere Stele 2 





len Fr woT Jurchfihnittspuncte find, und ſchlage oder ſtreiche in der Mitte ei⸗ 
nes ſchwingenden Theils. So wird >». der Klang, (fig. 148.) bey wel⸗ | 
chem die krumme Knie a ededie Axe a b nur in dem einen Puncte d ſchnei⸗ 
der, zum Vorſchein kommen, wenn der an dem Ende a unbewegliche Stab 
a b bey d berührt, und ungefaͤhr bey c, oder allenfalls nahe an dem Ende b 
angeſchlagen oder geſtrichen wird. Da die aͤußerſten Schwingungsknoten 
ſich den Enden immer mehr naͤhern, je öfter die Are von der krummen Li— 
nie durchſchnitten wird, fo wird man aus der ganzen Reihe der auf dem naͤm⸗ 
lichen Stabe auf diefe Art bervorzubringenden Töne nicht feicht einen verfeh⸗ 
len, wenn man mit dem Finger, der den Stab beruͤhrt, immer weiter nach 
einem Ende zuruͤckt, and immer näher an dem feſten Ende mie dem Violin— 
bogen ſtreicht, je größer die Anzahl der Schwingungsknoten feyn fol. Bey 
dem Klange , wo ein Schwingungsfnoten vorhanden ift, (fig. 148.) wird 
der Ton beynahe um 2 Octaven + eine übermäßige Quinte höher feyn, als 
bey dem einfachſten Klange. (fig. 147.) Sind zween Schwingungsfnoren 
vorhanden, fo nimmt die Höhe gegen den vorigen ungefähr um eine Octa⸗ 
vet eine falſche Quinte zu, bey dreyen Schwingungsknoten behnahe um eine 
Octave, bey vieren ungefaͤhr um eine große Sexte u. ſ. w. ſo daß alfo, wenn 
man das ı6füßige oder Contra» C als den einfachften Klang annimmt, die 
Übrigen zu erhaltenden Töne in folgender Ordnung ftehens 

EM Anzahl 


8 nn 


6 Anzʒahl se ae 4 sh 38 
Schwinguugetnoten · "en a f 3 / — ER de 
Tönen A 8—; dı 1 Zr — 
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— von:3,:5, 7u. ſa w. | r 


Eben diefelbe Bewandniß hat es mie den Klängen der Gabeln und * 
cher Staͤbe, an denen zwar beyde Enden frey ſind, die Mitte derſelben aber 
an einen Stiel unbeweglich befeſtiget oder in einen Schraubenſtock eingeſpannt 
iſt; man kann naͤmlich, ohngeachtet beyde Haͤlften einander ihre Schwingun⸗ 
gen mittheilen, jede Haͤlfte derſelben als einen Stab anſehen, deſſen eines 
Ende unbeweglich iſt, es findet auch die nämliche Folge von Tönen Statt. : 








In dem zweyten Salle, wo das eine Ende nur etwas feft ‚Das 
andere aber frey ift, werden die Schwingungsfnofen faſt an den naͤmli⸗ | 
chen Stellen befindlich feyn, wie in dem erften Falle, aber. die Geſtalt der 
krummen Linien iſt etwas anders, wie man bey Vergleichung der ı aoſten 
Figur mit der 148ſten ſehen kann. Bey dem einfachſten Klange wird die 

Are einmal durchſchnitten, (fig. 149.) bey dem folgenden, (fig. 150) 
zweymal, u. ff. Um diefe Klänge berzorzubringen, halte man den Stab 

an einer Stelle, wo ein Schwingungsfuoten ift, mit zween Fingern, ſtem⸗ 

me das eine Ende nicht allzuftarf auf den Tiſch, oder auf einen Refonanze 

boden, und fireiche in-Der Mitte eines ſchwingenden Theils, Wenn der, 
Grundton eines Stabes im erſten Falle das Contra-C ift,. fo wird der 
nämliche Stab in dem jetzt erwähnten aten Falle folgende Töne geben, die 
ſich wie die Quadrate der Zahlen 5, 9, 13,47 u .w. verhalten: 


Anzahl der | : 
Schwingungeknoten: Tr 2 3, 4 


in: cd born 


Ill 










inge b * Are in in einer: — fr von — Bund 

i nitten wird; indem er annimme, "daß hierbey eine drehende Bewegung 
Cmotus rolatorius) um die Mitte des Stabes entſtehen wuͤrde: er hat aber 
in: der Solge/ Ir — — ee in dem — an⸗ 





—— — ya vibrazioni' — da J neh | 


dich gezeigt, daß die Arten des Klanges, bey: welchen die Zahl der Durch: 
ſchnittspuncte ungerade iſt, eben ſowohl moͤglich find, als die, wo die Are 


in einer ‚geraden Anzʒahl von Puncten durchfchnitten wird, welches ich denn 


auch, ehe mi die Riccatiſche Schrift und der Eulerſche Aufſatz in den Actis 
auf 1779° befanne war, ſchon durch Verſuche gefunden’ harter Uebrigens 
bat der Graf Riecati ſowohl über die Klänge freyſchwebender Cylinder, als 
auch über die Schwingungen der Eylinder überhaupt noch vieles neue zu RN 
Euleriſchen Berechnungen hinzugefügt. 


Um jeden beliebigen Klang eines an beyden Enden freyen Stabes zu 


erhalten, lege‘ man an zwo Stellen wo Schwingungsknoten ſind, den Stab 
auf nicht allzuharte Unterlagen, als etwa auf zween mit Tuch überzogene 


Stege, , bie fich nach Belieben verruͤcken laſſen, oder allenfalls nur auf etz 


was ſtarken Bindfaben, 'zufammengedreheres Papier, und.dergleichenz und 
ſtreiche oder ſchlage den Stab zwiſchen zween Schwingungsknoten. | 

er Tonverhaͤltniſſe find bey einem alfo behandelten Stabe nad) den 
aͤußerſt genauen Berechnungen des Grafen Riccati, mit welchen die Erfah: 
rung übereinftimme, ‚ folgender In Vergleichungmit dem einfachften Klange, 
49 B bey 


ee >. 
— ji em dri t rn Säle IRRE REN SEP eines: Se N. 
Ks Ges/ ran ) — — —* wie * ——— 





ae —*—— 152. ar — um eine er - eine, 
Quarte — 3 Comma (#7 ') höher; der folgende, wo bie frumr 

Axe viermal ſchneidet, um 3 Detaven a: eine Quar fe, * v x 
ein Comma; ber, wo die Axe fuͤnfmal durchſchnitten n fit * | 
ven + eine große Secundez bep ſechs Schwingungsfnaten it der To 
3 Deimen + ine gofe Cote, un Ay Coma, Gep fen um wi Det 
ven * eine Nbermäßige —— * * Sie, Po —* * — 






rifipen Beresigungen unbi Pe —— — um. 2 — - — ie 
Quinte und einen halben Ton höher ift, als in dem erften. Falle der einfachſte 


Klang des naͤmlichen an dem einen Ende ganz unbeweglichen, ‚am ‚dem Alle 


‚dern aber freyen Stabes, fo werden, 7 wenn dieſer oben beſchtiebene Klang | 


das rGfuͤßige oder Contra C ift, die Töne des nämlichen an beyden Enden 





freyen Stabes in folgender Ordnung Hg Be ERS Kuh) 
— — ; hy — 
Amehl der | * 
— engen * 3, 4, | * * m 
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Ein Stab fon! in dem vierten Salle ‚wenn feine beyhe — Ar be 


etwas feft find, ebenfalls unendlich. verſchiedene Arten der fehwingenden‘ De: 
wegung annehmen, die in Anſehung ihrer Geſtalt mit den Schwingungen 


der Saiten uͤbereinkommen, aber ganz andere Tonverhaͤltniſſe geben. Die 


in dieſem vierten Falle zu erhaltenden Toͤne zeigten ſich allemal in ihren ge⸗ 


Dirigen Berhältniffen, wenn — mit einem etwas harten Körper. den Sub 3 


— 
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* — * u Ber RER Stab lie Pin: a 
— Saite bey it i rem, ndeene (fig 153.) bey ber „folgenden wo 
F bie Are einmal durchſchnitten wird, (fig. 154. * iſt der Ton um 2 Octaven 
179 — 

| hoͤher, beyd dem nächftfolgenden, ß wo — Schwingungsknoten find, um | 
‘$ Detaven + einen ganzen Ton u.fw. Es verhalten ſich naͤmlich die in 










a Tone genau, , wie die Quadrate der Zahlen | 


Der ir — in we — * Im um eine Si 
| tige Quarte höher, als der ‚einfachfte Klang des nämli- 
chen Stabes in dem erſten Falle war; wenn alſo dieſer, wie ſchon einigemal 

gefeheben, als das Contra - C angenommen wird, fo find die Töne des naͤm⸗ 
lichen an beyden Enden ſchwach befeſtigten Stabes folgende: 


dieſem alle 
— a 


Br. 
® ni E — 





Anzahl: der Be Hanstir} Wan — 
——— REN 2 RE 5 | 
Tine; ⸗ A F⸗ 2 fs, i 85, ‚B,. .d, 3 U. * w. 


m dem fünften Salle, wo beyde Enden des Stabes ganz unbe⸗ 
—5 find, ‚, wird bey dem einfachften Klange die Are nirgends durche 
ſchnitten, bey dem folgenden einmal, u. ſ. f. Die Schwingungsknoten ſind 
an den naͤmlichen Stellen, wie in dem vierten Falle, aber ſowohl die Sr 
ſtalt der krummen Linien, als auch die Tonverhaͤltniſſe, ſind ganz anders be— 
ſchaffen. Die krumme $inie, „ welche bey dem einfachſten Klange diefer Are 
Statt findet, iſt bey fig. 155. zu fehen. Die Töne find nad) Eulers An 
gabedie REN, ; wie in dem dritten Falle, Ich glaubte diefe Tonver⸗ 

| Da haͤltniſ⸗ 























verfäfiife —J verändert wurden, ‚ und Si alle R 


RN —— A 


. ausfelen. — TREE Ring, a er 


| Die rg des fechften Säfte, wo ein ı En e 
‚imbewegtich Rh das andere aber nur etwas feſt 


st 
in ihren gehörigen Vechaleniſſen erhalten, 7 wenn der Se band 

a wnanh weg 
de feit i in einen Schraubenſtock gefpannt, sn an das and aber ein ein. { 


BF ar 





yhr,E 


ter Körper ſchwach angeſtemmt wird, Bey dem ei ach 
Art wird die Axe nirgends durchſchnitten, die — 
denden krummen Unie iſt fig. 156. zu ſehen; bey den E 
. find ı, 2, 3 oder mehrere Durchfchnittspuncte, 
5 achtet en ganz verfchiedenen Geſtalt der krummen Zi 1; di li⸗ 
chen, wie in dem zweyten Falle, wo en an dem a * nur et \ 
was feft, an dem andern aber frey ift. A ei ra — * me: x wi — 





=; 3 “ 
a gu 2.3 see a Ne 


| Wenn m bie jeder Art des Klanges jufommende Zehi, Did’ Durch 
meſſer, r die Steifigkeit der Materie, L die $änge, und Di die Weeifie — 
Schwere bedeutet, ſo iſt der Klang S eines Stabes — wo 5 8). = 
% 2 

Die e aus dieſer Formel her zuleitenden einzelnen Säge übergehe ich 6 der ‚Kürze E 
wegen, ‚ da fie jeder leicht ſelbſt daraus wird sieben Fönnen. Eule  bebaup: 4 
tet in methodo inveniendi curvas maximi ' minimive ne — 





Ei 








mir ie gethartgen a: dee ——— ale nue in Anfehung ihrer Dicke 
| verſchieden find, im Berhältniffe der Quadratwurzeln der Dicke ftehen, da 
man fich doch durch Berfuche leicht überzeugen kann, daß fie ſich wiedie Die 
cke verhalten. Der Graf Riccati hat in der fehon angeführten Schrift dies 
—— Behauptung roiderlegt, und ſtreng erwieſen, — die er —— 


nicht = = rB D?, ſondern = = rB D", und mithin S = 8) ſey, 
— — die € — beſtaͤ iget. ®). Euler hat is ee fon 7 ehe 








bie, Riccatiſche Schriſt herausgekommen war, in feiner inveſtigatione mo- 





— tuum, quibus laminae et virgae elaflicae contremiſcunt, die richtigere 

Meynung angenommen, daß ſich die gleichartigen Toͤne bey Staͤben die 
aus der naͤmlichen Materie beſtehen, wie deren Dicke, und a , wie 
—* Bande ihrer Laͤngen BR ten, 


z 


* Bey verſchiedenen Schriſtſtel ern findet man viele i irrige Behauptungen 
äber den Klang der Cylinder und aͤhnlicher Körper, welche aber feiner Wi⸗ 

berfegung bedürfen; indem niemand, wer die Natur der ſchwingenden Be⸗ 
wegung aus den Schriften der Herren Bernoulli, Euler und anderer, beſ⸗ 

fer kennt, ſich wird einfallen laſſen, ſolchen Irrthuͤmern beyzutreten. Louis 

Carre bat zuerſt die Tonverhaͤltniſſe chlindriſcher und prismatiſcher Staͤbe 
iinferfucht, ) es ſind aber ſeine Verſuche eben ſo unvichtig angeftellt, als 

beurtheiltz welches auch nicht zu verwundern iſt, da er nicht einmal bemerkt 

—8 Mn hat, 

* * oleichartigen Tone fi ch an Stäben von gleicher Materie verhalten, 
8 wie hatte ich ſchon vorher, che ich etwas darüber lag, durch verfchiede« 


ne nan metallenen und hölzernen Staͤben angeſtellte Verſuche, gefunden, auch 
* die in dem erften,. dritten und vierten Falle u erhaltenden — beob⸗ 
achtet. | 


DB in der Hiftoire und den Memoires de Lacademie — des he. 1709, 







u a -,; 
bat⸗ daß ein Cylinder as at ein N d mithin net 
fen ‚gehörten Klang e eines Cofnbes fü fieh En einzigen, Aud 3 
bat er. darinnen ſehr Unrecht, daß er das Weſen e eines Klanges in € rzit e— 

rung | der Eleinften Theile ſucht ‚die er. freiniffemens nenner, und bey ei i m 
Cylinder ſowohl Erzitterungen nach ſeinem Umfange ‚als nad) feiner Laͤ ige; 
(vibrations tant circulaires, que longitudinales) annimmt. $; Den naͤmli⸗ 
chen Irrthum begeht de la Hire, ) welcher die Beobachtung, daß ein 
Eylinder oder eine Feuerzange mehrere Töne geben Fann, aus einer Exzitte⸗ 
rung der kleinſten Theile zu erklaͤren ſich bemuͤht. Unter andern ſucht er aus 
dem Umſtande, daß eine Feuerzange nicht klingt, wenn man ihre beyden 

| Hälften mit den Fingern zuſammendruͤckt und fie ſchnell loslaͤßt, aber. Höhen 
re und ſtaͤrkere Toͤne giebt, wenn ſie an verſchiedenen Stellen angeſchlagen 
wird, darzuthun, daß der Klang nicht blos in pendelartigen Schwingungen, 
des klingenden Koͤrpers beſtehe, ſondern daß Erzitterungen der kleinſten Theis 

fe dazu erfordert. würden. Hr. Prof. Sun ) behauptet zwar. mie Recht, 

| daß de la Hire nicht gut unterſucht habe, und daß keine Erzitterung der klein⸗ 
ſten Theile Statt finde; erklaͤrt aber den Verſuch mit der Feuerzange eben 
ſo unrichtig, als de la Hire. Er ſagt, eine Feuerzange klinge bey Soslafe 
fung der vorher mit den Fingern zufammengebaltenen. beyden Enden desiver 
gen nicht, weil man die Singer nicht ſchnell genug. zurückziehen. konne, um 
die © Schwingungen nicht zu hindern, dahingegen bey dem Anſchlagen die Be | 
wegung des Fingers oder eines andern anſchlagenden Koͤrpers artrgfnher 








Heu: ſey, | 
‚& in ber Hiftoire und den Memoires de Vacademie royale des — — 
H in feinem Verſuch über Schall und Ton, (ſollte heißen: über Schall und. 
Klang,) welcher in dem Leipziger Magazin für Naturfunde, M ach man © ; 


und Deconomie, herausgegeben von Zunf, Lesfe und Hindenburg, a | 
1781. befindlich iſt, S. 90, f. Eu deſſen — de ſono et — x B 
1779. ©. 3. | — 
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J — nit der Anfang der ihnen Bewegung, nicht gehindere 
ee Man wird aber leicht einfehen, daß diefes nicht der wahre Grund 
des Klingens oder Nichtklingens ift, ſondern daß nach dem ſchnellen Loslaſ⸗ 
; fen der vorher zufammengehaltenen Enden die Feuerzange deswegen nicht 
klinge, weil die beyden Schenkel viel zu langſam ſchwingen, als daß ein 
4 hoͤrbarer Klang dabey Statt finden koͤnne; daß aber der Klang bey dem An« 
| ſchlagen deswegen ſtaͤrker ſey, weil die Feuerzange ſodann einen und andern 
von den mannigfaltigen hoͤhern Toͤnen giebt, die ſie ſo, wie jeder andere ela⸗ 
ſtiſche Blechſtreifen, geben kann. Es ſcheint überhaupt, als ob ſaſt alles, 
was ſchon lange vorher Daniel Bernoulli und Euler uͤber die ſchwingende 
Bewegung elaſtiſcher Staͤbe und Blechſtreifen entdeckt hatten, dem. Heren | 
Profeſſor Funk, als er den jetzt angefuͤhrten Aufſatz ſchrieb, eben fo, wie 
noch verſchiednen andern Schriftſtellern, die ſich eigentlich davon haͤtten un⸗ 
terrichten ſollen, ganz unbekannt geweſen ſey. In des Hrn. v. Crouſaz 
Abhandlung vom Schoͤnen ”) findet man über die Töne der Cylinder viel un⸗ 
richtiges, z. B. daß man, um bey Eylindern ‚ die aus der nämlichen Ma: 
terie verfertiget find, die Verhältniffe ihrer Töne zu finden ‚ ihre Höhe durch 
das Quadrat ihres Diameters multipliciren muͤſſe, u. ſ. w. Selbſt Bus 
| ler ”), bat, bevor er auf Veranlaffung des Daniel Bernoulli genauere Un- 
terſuchungen über bie Schwingungen folcher elaftifcher Körper angeftellt hate 
‚se, die ungegründete Meynung geäußert, als ob die Töne eplindrifiher und 
prismatifcher Stäbe blos von ihrer Länge DREH indem man annehmen 
RI j daß jede Faſer fuͤr ſich —* 








So 


a); Sch habe nur die —— Ueberſetzung bey der Hand, welche ſich in dem er⸗ 
fen und zweyten Bande von Forkels muſikaliſch⸗kritiſcher Bibliothek findet. 
Die hier angeführte Stelle iſt im aten Bande der muſik. krit. Bibl. ©. 83. 


n) Tentamen noyae theoriae Muſicae cap. 1, 9, 23. 












he ei von alle dem br ae — ela | t ch 
iſt. Nach den Behauptungen Zulers in der Schrifer 
narum 9) folfen die Klänge elaftifcher Ringe, aus welchen er « ich die K 
ge der Glocken zu erklaͤren ſucht, in folgenden Verhaͤltniſſe n ftehen: 
76, 120,750, rr105, 17196, wen. Es follen alfo,‘ 
den n Grunbeon als C —— die e übri ibrigen in. folgender Ordnung fte 


— bo, 4 ‚d+, 1. In der — ige 
motaum, quibus laminae etvirgae elaflicae contremilcunt, ADB behauptet er = 4 
Hingegen, af, wenn der, Grundton I if, die übrigen Tone fh wie R 
Quadtatzahlen von a Era u & verhalten ſollen Das näme hat “2 
Hr. Golovin 2) zu ven und auf die Klänge der ee. 4 
—— —— wird von und andern aa ern ange 











| ſich eine f, aus und einwärts —— ſollen; die — — 
daß die Seil eines nich affzubreiten elaſtiſchen Ringes, h wenn maı ſei 
ge als horizontal annimmt, geneigter find, auf: und niederw arts, al a als 
und einwaͤrts zu ſchwingen, daß auch ſowohl bey auf- und hlebermärts So ; “ 
auch bey aus- und einwaͤrts gehenden Schwingungen ſeiner —————— en 
te e Tonverpäleif 2 seige ! als von ‚den jet angefüßrten ee — 
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0) in Nov. Comment. Acad. ſe. — Er Ton. Ko — Kai 
en in Adtis Acad. ſe. — Petropol. pro anno 1779. BT. — 
—— 


MD Appli catio tentaminis de fono campanarum autore * Eulero, novorum. com· 

mentariorum tomo X. inferti ad ſonos feyphorum vitreorum , qui ſab nomi· g 

ne inftrumenti harmonici lant cogniti, autore M. Golvin. in Adis, Acad. fc, 
Imp. Petrop. pro ann. 1781. P. II. RAR N 


1& uͤbrigen in 6, 








Er 
1. 4 — — find: Bey —— Rlänges (REDE harte Geſtalt 
| | m von den & yoingungen feiner‘ Theile i in vier Puneten, bey: den 
2 und fo weiter in einer geraden Anzahl von Puncten durch⸗ 
| fönicen. Die Töne ſtehen i in den Verhäftniffen der Duadratzahlen von’ 3, 
| 1 Wenn alfo der Grundton c * wird man —— Reife 


N y 12 
— —— — ER 
% — * — 242% Ar "TB = x 1:94 \ } de) 95 









— H a u. Ss Bee Er — — u. * ww. 
J u — Verſuche zu beftätigen, lege man den Ring an drey Stel⸗ 
fen, wo bey der verlangten Art des Klanges Schwingungsknoten ſind, auf 
etwas ſtarken Bindfaden, zuſammengedrehetes Papier, oder aͤhnliche Un— 
terlagen druͤcke ihn, damit er ſich nicht verruͤcke, mit ein paar Fingern auf 
die Unterlagen, und ſtreiche mit dem ſenkrecht gehaltenen Violinbogen die 
Mitte eines ſchwingenden Theils; es werden bey dieſem Verfahren die Toͤ⸗ 
ne mit den oben angegebenen Verhaͤltniſſen ziemlich genau uͤbereinkommen. 
Wenn der Ring in der horizontalen Richtung ſeines Durchmeſſers geſtrichen | 
| wird, erhält man die Klänge mit weniger geichtigfeit, weil wegen der: gen 
| mölbten Geſtalt des Ringes jeder Theil fich nach) innen zu ſo an die andern 
femme, daß die ſchwingende Bewegung dadurch einigermaßen erſchweret 
wird. Die einfachſten Töne find dabey faſt um einen ganzen Ton, und die 
uͤbrigen ungefaͤhr um einen halben ‚Tom, ‚oder etwas weniger, höher, als. 
man fie durch fenfrechtes Streichen erhaͤlt. Zu Verſuchen ſcheint etwas ſtar⸗ 
ker Meſſingdrat, deſſen Enden mit Schlagloth ſauber — | 
/ * am beſten ſich gebrauchen zu laſſen. | a 
Die gleichartigen Klänge an zween aus ber nämlichen Materie verfer« —9 
eigten Ringen verhalten ſich, wie deren Dicke, und — wie die O une 

drate ——— en 
| HE Ki | Ben 








nl 
ie un —— neh —* —* tie an — — 


die ———— ——— Bee einen aa un nach X Er 


Weg betreten‘ h verdiene * * mehr ee ‚wenn: ich bisweilen 


En Er Be SR li) Bram 1 N DH * un — 

Ne — - rt MIENRRRER I er en Y J — 

gu EN Darfeltung for Klänge wird — daß man den — 
klingenden Koͤrper an einer oder mehreren Stellen, die bey der verlangten 
Art des Klanges in Ruhe ‚bleiben, mit den Fingern oder auf andere 4 t hal⸗ 
te, den Rand deſſelben an einer ſchicklichen Stelle unter einem rechten Win⸗ 
kel mit dem Violinbogen ſtreiche, und, wenn man verlangt, daß die Ab⸗ 

theilung des klingenden Körpers ſichtbar werden foll, auf die horizontal‘ ges 

haltene Oberfläche deffelben Sand freue, welcher von den ſchwingenden 








‚Stellen heruntergetvorfen wird, und auf den nicht ſchwingenden Stellen ru⸗ 4 


big liegend bleibt, Durch bloßes Anfihlagen wird man nur wenige folche | 
Klänge ohne Beymiſchung anderer deutlich genug hoͤren koͤnnen, auch wird 

dadurch keine ſo ſtarke und anhaltende ſchwingende Bewegung entſtehen, es 
daß die Abrheilung des Flingenden Körpers durch Auffiteuung des Sandes 
ſichtbar gemacht werden koͤnnte; es iſt alſo hierzu ſchlechterdings noͤthig, fü ch — 


des Violinbogens zu bedienen. Wenn der Rand etwas zu ſcharf fon fol E 


te, muß ihm vermittelſt einer Seile die Schärfe benommen. werden, weil 
fonft die Haare des Violinbogens Schaden leiden. Am füglichften wird ne 





en ber DR ann de —* Sinien —— — J——— ER 
ef den; indem ſodann die Erzitterung der benachbarten Stellen weniger gehin⸗ 
dert wird, und mehrentheils ſowohl der Klang ſeblſt, als auch die ihm zus 
kommende Abrheilung des klingenden Koͤrpers ſich am deutlichſten wahrneh⸗ | 
me Haͤßt. Manche ſolcher Arten der ſchwingenden Bewegung laſſen ſich oh⸗ 
ne e viele Mühe, ‚erhalten, zu manchen andern; aber iſt öfters viele, Gedult, | 
und eine anhaltende: Hebung in dieſer Art von Verſuchen noͤthig: man wird 
mich alſo keiner falſchen Behauptungen beſchuldigen, wenn die verlangte Art 
des Hlanges nicht ſogleich erſcheinen will: bey fortgeſetzten Experimentiren | 
erreicht man. feinen Endzweck endlich doch, und oft wird mancher fonft ſchwer 
zu — en ſich ne zeigen, wenn man;einen andern — 








|: Dur) ie aſtiſchen —— wird die — Geſtalt 
| peslingenten Körpers eben ſo in gewiffen Linien durchſchnitten, wie dieſes 
bey den krummen Schwingungslinien der) Saiten und Staͤbe in gewiſſen 
Puncten geſchieht. Zwo Stellen, die durch eine ſolche feſte Linie von ein⸗ 
ander abgeſondert find, alsfig. 82. anb, und bod, ſchwingen allezeit nach 
entgegengeſetzten Richtungen, d.i. die Krümmung der einen Stelle befin⸗ 
det fich über deren:natürlichen Lage, waͤhrend bie, andere. unter. biefelbe ges 
kruͤmmt iſt, und ſo umgekehrt. Zwo Stellen, die in entgegengeſetzten 3 
Winkeln fiehen, z. B. anbund'cmd fig, 82: fehwingen affemal nach dee 
nämlichen Richtung. Ben den meiſten Klangfiguren nehmen gewiffe fefte 
Sinien mebrentheils fehlangenförmige Kruͤmmungen an, deren Anzahl bey. 
jeder Figur beftimme iſt. An folchen neben einander gehenden Linien: iſt die 
Lage der Kruͤmmungen faſt allemal ſo beſchaffen, daß entweder zwo unmittel⸗ 
bar neben einander beſindliche eier , oder in wenigen Fallen zwo durch eine 
— Anie getrennte ſchlangenfoͤrmige Linien gegenſeitig ſich einander naͤ⸗ 
Ca / bern, 









mer — * 83. oder Sultan —— * — ch * 
gen ſolcher feſten Anien, ‚die dem Rande des klingenden Körpers ai am. 
find, in ihrer Mitte, fo daß fig.'g6. ein: folcher dem ‚Rande gen hören 
| hender Bogen ſich als zwey ſchief gegen einander laufende Enden von gera ⸗ 
den ober krummen Linien (fig. 85.) darftellt, oder es — 
—9 den — —— mn — at — 3 


ah. 








jiveen. gegen —— — — aa Sinien ig 83. — in 
allen Fällen. als gleichbedeutend‘ annehmen; desgleichen auch fig· 85. und 86. 
allezeit mir einander verwechſeln kann. Manche Figuren werden bisweilen! 
dadurch fo ſehr veraͤndert, daß man ohne gehoͤriger Uebung ihre eigenchum· 
liche Geſtalt nicht würde daraus beurtheilen koͤnnen. Ueberhaupt erſcheinen — 
die meiſten Figuren aͤußerſt ſelten ſo regelmäßig, wie) fie. in den Tafeln ge⸗ 
zeichnet ſind; mehrentheils find bey ſehr zuſammengeſetzten Figuren manche 
Stellen ſo undeutlich, daß deren eigentliche Beſchaffenheit aus dem Zuſam⸗ 
menhange mit den übrigen deutli chern Stellen errathen werden muß jr Der 

Ton ift bey einer abgeänderten Figur der nämliche, als wenn. ſich die Fi Sig | 

ganz regelmäßig zeigt. Der Grund ſolcher Abaͤnderungen liege bisweilen i in | 

der Geſtalt des; Flingenden Körpers felbft, mehrentheils aber in * etwas N 
ungfeichen Dicke ober Elaſticitaͤt deffelben ; "öfters: werden’ felbige auch a 3 
durch veranlaßt, wenn man den Flingenden Körper nicht genau an den 
Stellen hält oder beruͤhrt, wo eigentlich feſte Linien ſeyn ſollten, fo daß man 


oft | 











at 
* ft eine — Kir wenige Vatimg Beige ee Wittche auf gewiſ⸗ | 
e Aten mit — — — des Dr Tones abändern, ; oder Di eigens“ 





Fr 

An Buch⸗ oder —— deren even ein EM 

if, find außer den oben erwähnten „und von andern ſchon berechneten ein⸗ 

| fachern Schwingungsarten”) noch eine unendliche Menge anderer moͤglich, 
die zuſammengeſehter — als die vorigen, und noch von niemanden unterſucht 
C3 ‚find, 


n Auch d bie oben ——— einfachen Klänge eines —— in bie Breite ausge ⸗ 
dehnten Blech⸗ oder Glasſtreifens ſind bey weiten noch nicht hinlaͤnglich uns 
terſucht; indem aus den Kruͤmmungen, welche die feſten Linien (die hier 
eben dag find, was ich vorher Schwingungsknoten nennte) in den meiften 
le annehmen „ erhellet, daß dabey oft Schwingungen nad) mehr, als ei 

4 FAR: Kichtung gefchehen. Es ann nämlich eine jede einfache ſchwingende Bes 

Wwvegung eines, folchen Koͤrpers, bey welcher: gleichſam eine unendliche Menge 

 Erummer Schwingungslinien mit einander parallel gehen, (z. B. fig.93, wo 

—J eine ganze gleichfeitig viereckige Scheibe ſo ſchwingt, wie ein freyer Stab bey 

9 fig. 152. .) ſich mit Beybehaltung des nämlichen Tones in eine zuſammen ge | 

9 feßtere Bewegung umandern, bey we lcher Schwingungen nach zwo oder 

mehreren Richtungen einander unter ſchiefen oder rechten Winkeln durch⸗ 
ſchneiden; wenn dieſes unter ſchiefen Winkeln geſchieht, nehmen die feſten 
Linien, welche eigentlich gerade ſeyn ſollten, Kruͤmmungen an; (aus fig. 93. 

h- wird ſodann fig. 94.) geſchieht es unter rechten Winkeln, fo durchſchneiden 

| fi ch die feſten Einien i in den Naͤherungspuncten ihrer Krümmungen auch A Ä 

‚2 winklich. (fig. 93. zeigt ſich als denn wie fig. 95.) Eben fo koͤnnen auch bey 

einer zuſammengeſetzten Bewegung die Winkel, unter welchen die Sichtuns 

gen der Schwingungen einander durchſch neiden, ſich ſehr verändern, fo daß; 
wenn der Winfel ='o iſt, eine einfache, oder wenn die Bewegung ſehr zu⸗ 

-  fammengefeßt iſt, eine weniger zuſammengeſetzte Bewegung daraus wird, 
bey welcher ſich die feſten Linien gerade zeigen. 





. 2 —— —* DR ara N > — — — * — ER 3 —— 
find, 20) Seen Ringen zeigen igen 6, fe es «On dit es: N fekar — 
zulaͤßt, ‚1,2, ‚oder mehrere naı * de fefte di ei 
nien, \ auf erdem aber noch feſte in — Aula sten, an son den; 
in die £änge fich erſtreckenden rechtwinklich durchſchnitten werden. Es ſind 


ſoche in jedem der folgenden Fälle anders: befhatrauä Br en = 








ü —* Sa 


Br. Wenn beyde Enden ſreh TE De —— 
| 9 Wenn das eine Ende beſeſtiget, das andere aber J in e * — 
3) Wenn beyde Enden wg find. FR — 


Man Fannf bier auch, fo wie es vorhin geſchehen, — zwiſchen einer — 
ficen und einer ſchwachen Befeſtigung einen Unterſchied annepmen ; 3.08: 
ben ſich aber bey einer ſchwachen Befeſtigung eines oder beyder Enden Auf: 
ferft wenige Klänge diefer Are, auch ur. runde und n mie e vielen Mile 
er — Bar | 


— dem erften hieher — Klinger eines  Kecriges, — 
de Enden frey ſind, geht eine feſte Linie in die ‚Fänge, und eine in die 
Quere. fig. 157. Man wird dieſen Klang erhalten fönnen, wenn die Mir 
ge des Nectangels mit einem Finger oben, und mit einem andern. Finger 
unten gehalten, und eine der Stellen b, f, h oder p geftrichen wird. Die 
beyden Rectangel a gdc und emke ſchwingen aufwärts, 3 während: die bey⸗ 
den andern gacm und desk niederwärts fchwingen, und ſo umgekehrr; 
eben ſo, wie bey jedem andern ſolchen Klange allemal die Theite des Elingen- 
den Körpers, welche in entgegengefegten Winkeln ftehen, nach der naͤmli⸗· 
chen Richtung, die aber durch eine Linie von einander abgeſondert find, ei nah 
entgegengefeßten Richtungen ſchwingen, welches ich nicht noͤthig haben wer⸗ 
de, bey jeder einzelnen Art des Klanges zu widerholen. Bey dem folgene 
den Klange (fig. 158. ) wird die in die Länge fi “ erſtreckende Linie von zwo 


Quer⸗ 








2,3 


5 Querlinien — en oh Es m näcffelgenden von —* Querlinien | 
fe fres. kann auch) mehr als eine in die: Sänge ſich exftrecfende Linie vor⸗ 
handen ſeyn, entweder ganz allein oder von Querlinien durchſchnitten. Zu 
| Hervorbeingung dieſer Schwingungsarten halte man den Blech⸗ oder Glas⸗ 
freifen an einer der Stellen, wo zwo inien einander. durchſchneiden, oder 
wenigſtens auf einer feſten Linie, und ſtreiche an einer der langen Seiten defe 
| ſelben in der Mitte eines ſchwingenden Theile, Die zu. haltenden und ſtrei⸗ 
chenden Stellen wird man bey weniger Uebung leicht zu finden wiſſen. 


| Iſt — eine Ende des elaftifchen Blechftreifens befeſtiget, 008 
andere ‘aber frey 2 fo zeige ſich bey dem tieſſten en gehörigen Klange nur 
eine in die Lange gehende finie, aber Feine in die Quere, fig. 159. bey dem | 
| ʒweyten außer der in die Laͤnge gehenden auch eine Querlinie, fig. 160, bey 
den folgenden 2, ‚fg. 161, 3 oder mehrere Querlinien, es kann auch, ſo⸗ | 
weit es bie Breite des Blechftreifens verftattet, mehr als eine Linie in die 
$änge gehen, , und auch i in diefem Falle Fann entweder gar feine, oder es koͤn⸗ 
nen I, 2, 3 und mehrere Duerlinien vorhanden feyn. Man wird jeden 
Klang biefer Art erhalten fönnen, wenn man eine fefte finie mit einem Fin⸗ 
ger berüßtr, und mit ben Violinbogen an einer ſchicklichen Stelle ſtreicht. 


Bent beybe Enden eines elaftifchen Blechfireifens befeſtiget ſind, 
fo kann man ebenfalls, wenn ſchickliche Stellen beruͤhrt und geſtrichen wer⸗ 
den, eine Menge von zuſammengeſetzten Klaͤngen erhalten; ) bey dem tief⸗ 
ſten derſelben zeigt ſich nur eine in die Laͤnge gehende Linie fig. 162, bey dem 
nächften ift Diefe von einer Querlinie durchfihnitten, ſs 163. bey dem fol⸗ 

iin | | | genden 


k Fat, \ 








DJ Die Siguren diefer Klänge fann man auf jedem Saͤgeblatte, wenn die Säge 
horizontal an etwas angeſtemnit und Sand aufgeſtreuet wird, zu ſehen ve 
one 
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genden PIE = 2 * — DER 
‚in die Sänge —* Sie enter Sal, — ia DO wſ cei 
ten, ae a Si RER J J * —* i m. 












— find, habe Aa fig. 165, und 166. ee 
de gig iguven fieffen den Klang eines an beyden Enden beſeſtigten ſtreif 
vor, wo eine in die Lange gehende $inie von fünf Querlinien — n 
iſt: auch bey andern Klängen zeigen die Feng Atten de 2 Abinder 
rung ſehr oft. | 2 We, IE WEHEN 


Da die von mit Bisher ——— Verfuche 7, uhr Sinängih f nd, 
; um die Tonverhättniffe bey jeder Schwingungsart | genau zu be befti immen; in⸗ 
dem ſelbige bey jeder Aenderung des Verhaͤltniſſes der Ange und Breite J 
auch u unfer RS fer — ſind: u laffe 3“ es vorjeßt, dabey al J— 





— Zee 


* mir r aber ‚vor, ſowohl uͤber die Tonverpältnife, / ‚als auch ber die —— 
andern Eigenſchaften derſelben aa in der Solge meer, Bemerkungen 
zu liefern. | N. 





Die Klänge der Glocken ſind bisher mie —— guten m Cage un uf 
terſucht worden; indem die Erfahrung faft allen darüber vorhandenen Der 
haupfungen ſchlechterdings widerſpricht. Man hat ſich nämlich, die unge | 


gründete Borftellung gemacht, als ob eine Glocke gleichſam aus einer unend⸗ x 


fichen Menge elaftifcher Ringe beſtehe, und die Klaͤnge derſelben daraus zu 3 
erklaͤren fich bemuͤhet; da fie Loch vielmehr aus allgemeinen Eigenfhaften En 
elaftifcher Flaͤchenkruͤmmungen zu erklaͤren ſind, für welche Die gehörigen 4 
Berechnungsarten erſt noch gefunden werden müffen, fo wie fie Eule und 
andere für elaftifhe krumme Sinien gefunden haben, @ 

i 
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2 — Ei wie an — die Töne 
verhaltniſſe derſelben weichen auch nicht ſehr von einander ab. Runde 
Scheiben ſind aber zu mehreren Beobachtungen brauchbar, weil ſich jede Art 
der Abtheilung auf ihrer geraden Oberflaͤche durch etwas aufgeſtreueten Sand 
ſic tbar machen laͤßt, und ſie wegen ihrer geringern und gleichern Rn — 
ee —— et m en im — Mr sie 

RR on Ein wie Aucıe ın) a 
Bey dem Grundtone einer "Olode — Seite, welcher 
— ift, von dem man Gebraud) ‚zu machen. pflegt, theilt fie fich, 
wenn man.fig. 2 beyp5 05. moder £ ſtreicht oder anſchlaͤgt, in vier Theile, 
durch deren Schwingungen die natuͤrliche Geſtalt des klingenden Koͤrpers in 
den go Unien gt und rq durchſchnitten wird. An jeder beliebigen Stelle 
einer von benden Linien kann man’ die Glocke oder Scheibe berühren h ober 
auf andere Are dämpfen, ohne daß die fehwingende Bewegung dadurdg: ge⸗ 
| hindert wird; es wird’ vielmehr der ‚Klang dadurch reiner und beftimmter, 
| weil’ eine folche Berührung oder Dämpfung das öfters ſehr unangenehme 
Mitflingen höherer Töne verhindert, *) Auf einer Scheibe, wird die ‚ab- 
theilung derſelben durch Aufſtreuumg des Sandes fihtbar, — f daf fie, , wie 
fig.. 2, erſcheinet; an Glocken, 1, Teinfgläfern, ‚porcellanenen Spihl näpfen 
5% ober, andern. Gefäßen, aͤßt ſie ſich auf eine in die ‚Augen, ‚fallende, Art dar⸗ 
ge „ wenn die BER oder das Gefäß fig. 3. zum Theil mit Waffer an- 
| gefuͤllt, 











a u AIR: 


“ Man koͤnnte vielleicht von Biefer Vemerkung auch bey — Stöefeh Penn 
Höhere Tone auf eine unangenehine Are mitflingen Gebrauch machen und 
"am einer Stelle, die um 45 oder 135. Grade von dem’ Drte entfernt: if, 100 
per Hammer oder Kloͤppel anſchlaͤgt/ EN Ba ji um den 
Grundton ganz allein zu hoͤren. RAR Et 
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geflilt, ”) und an einer von den Stellen Pin * ober £ gefinde mi 
Biolinbogen gefteichen wird, das Waffer wird fodann von den pier ergitter 
den heilen gg, gt, tr und rg‘ ‚nach der Mitte des Gefaͤßes ge pr 


und diefe Bewegung. zeige ſich ungefähr fo, wie fie fig. 3 " borgeſtelt * 


Noch beſſer wird ſich der Verſuch ausnehmen, wenn man die Glocke oder 
das klingende Gefaͤß in ein anderes weit geraͤumigeres Gefaͤß ſetzt, und in 


beyde bis zu gleicher Höhe Waſſer gießt; es werden alsdenn von ben vier 7 


ſchwingenden Theilen Waſſerſtrahlen nach außen, und nach innen geworfen; 


es verſteht fich dabey von felbft, daß man das innere Gefäß auf den Boden “ | 
des äußern entweder anfütten oder vermittelſt eines in das innere Gefaͤß ger —— 


haltenen Stabes — — en es bey dent Streichen ſich nice 


RR 2 ———— — —— an j 
verruͤcke. — — Ns an 2% SM —— —— 
F 4 “ 8 / er. N a Br Di * 






ihre Are dreht, einen fe Fe nr eine anbere — — 
an den he oder Einen Wie an die —— Oberflaͤche * theilt ſch 
re IR SEIT 1059. — — Va St RN 


Ä 3 Dirh Eingiehen des Waſſers werden die <öne der Soden und Ar Be tie⸗ 


fer. Hr. von Eroufas behaupfee mit Unrecht dag Gegentheit i in feiner Abs f E 


handlung vom Schönen, mie denn überhaupt in dieſer Schrift viele falfche 
Behauptungen über die Toͤne ber —— und anderer —J Koͤrper 
vorlommen. — IRRE RR — + 


x) Eine fich um ihre Are drehende Ohne klingt auch, wenn man 
an den Rand eine etwas weiche Materie, die mit Colophonium oder einem 
andern Harze beſtreuet iſt, andruͤckt. In Forkels muſi italiſchen Almanach auf 


1782. wird S. 31. geſagt, daß elaftifcheg Harz die. Stelle des angehaltenen 
Fingers am beiten vertrete; es iſt aber dieſe Behauptung der Erfahrung nicht 


brand 





— 


gemäß; indem daſſelbe zwar als Unterlage unter die reibende Materie ger > 
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undtor in. giebt, — in vier u folgende Tdeile ein, 
Sn * — ia Bee he Bi verändern, und fih durch den gan- 
| zen Umfang der Glocke forefehieben. Der Ton ift dabey ‚ganz der nämliche,, 
als wenn die Glocke angefehlagen oder mit dem Violinbogen geftrichen wir: 

| u aber in Auſchung der Stelle durch deren ws die ſchwingende Der 
ee 






Berl, ; % — X Tu, 
braucht werden fann, Beh 2 fhlechtscdinge nen ——— an die Sfocen 


„gerückt werden darf, weil dadurch, ſo wie auch durch angehaltenen —J 
*— dgl. ein unerträglicheg Geſchwirre entſteht. 


BY, SH RR E22 
2 uch portellanene Spühtnäpfe und ungehenkelte Taffen werden bey Diefe 
—7 Behandlung einen fortdaurenden Klang geben koͤnnen, wie auch metallene 
Glocken, wenn fie dünn genug find, und die aͤuſere Oberfläche nahe am Ran— 
de, wo die reibende Materie angehalten wird, fo glatt als möglid) iſt. Man 
Könnte alfo auch aus metallenen oder porcellanenen Glocken eine Harmonica 
verfertigen, bie, fo wie eine Glasglockenharmonica, entweder mit den Fin⸗ 
** oder auch vermittelſt einer Taſtatur geſpielt werden koͤnnte. Vielleicht 
Sr, wuͤrde es der Muͤhe werth ſeyn/ mit metallenen Glocken Verſuche anzuſtel⸗ 
‚den; aber eine porcellanene Harmonica zu verfergigen, ift niemanden anzuras 
then, weil die meiften Glocken, da fie siemlich dünn ſeyn müßten, durch die 
 Ratke zum Brennen erforderliche Hitze fchief werden, und die wenige brauchs 
baren wegen der beträchtlichen Härte des Porcellans aͤußerſt fehwer durch 
Schleifen zu ſtimmen ſeyn würden, übrigens ein ſolches Inſtrument vermute 
Kid in Feiner RrRuͤckſicht einer gläfernen Harmonica vorzuziehen ſeyn möchte. 


Ueber die Anbringung einer Taſtatur an die Harmonica, und über die Mike 
—* tl um einigen dabey fich zeigenden Schwierigkeiten abzuhelfen, werde ich viel⸗ 
leicht zu einer andern Zeit einige Bemerkungen liefern, wenn nicht etwa einer von 
denen, die mit gutem Erfolge an die Harmonica eine Taſtatur angebracht 
haben, (etwa Hr. Roͤllig oder Nikolai) ſich entſchließen ſollte, mehrere Aus— 
kunft daruͤber zu geben, und dee BR kERagD erde Aglabren bekannt in 


machen. 





* Wr, a 


a. 


wird man auch an jeder beliebigen Stelle der £inien gt 






gegen we einer. ——— die we um. * — t, — rn | 
benen Stelle eine fefte Linie ift, in welcher die natürliche. Geſtalt der Gfnde 
von den Schwingungen durchſchnitten wird, So ftelle fig. . 2, eine um ihre 
Are ſich bewegende Harmonicäglocte ı vor; wenn | in gt die Briten geſd 
tund q gr d r bie ide 
berühren, oder ebenfalls eine veibende Materie anbringen Eönnen, ‚ohne daß 
der Klang dadurch gehemmt wird beruͤhrt man aber eine sie hen dieſ 


nien befindliche Stelle, n ſo wird die ſchwingende Densgung ge inder 7 Bon, 











Der als. Berfertiger br Bo ——— 8. —— Re v Meyer 
den Umſtand mit unter die Schwierigkeiten bey Erbauung eines ſol⸗ 
chen Inſtruments daß viele Glocken nicht brauchbar find, weil ſie mehr als 
einen 1 Ton ven — 9 ee meines — Be wo 





wenn 1n die Elafliieäe der. Stode se überall gfeichuift, * eine, . Stelle ( an- 
ders ausfällt, ‘als an der andern. » Um diefen Umſtand durch» Verſuche zu | 
erlaͤutern, ſtreiche man eine mit einem Henkel verſehene porzellanene Taſſe 
fig. 79. mit dem Violinbogen an einer Stelle, die um 45 oder 135 Grade 
Bon dem Henkel ac entfernt:ift, als bey d, ps g oder. £, fo wi d au uf den 


rd A 


' Henfel eine fefte $inie fallen und ein etwas höherer Ton gehöret werden, ; als 
wenn ſig 80, die nämiliche Safe bey — ‚oder ng oder 
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P an einer 90 Grade davon — —— em, 7 oder n et 
chen wird, und mithin der Henkel in der Mitte eines ſchwingenden Theiles 
fl. Der Unterſchied in dieſen beyden Faͤllen wird bey gewoͤhnlichen Taſſen 
eine] ae a * — De — es mit 


WER 


h werden — es end fedann, A wie c an "der  potcellanenen —— gezeigt — al 
lemale vier Stellen, wo der Ton tiefer, . "und vier a andere,‘ wo er ‚höher ift, 
zwiſchen imo folchen Stellen ı erhält ı man entweder gar Feinen vernehmlichen 
Klang, oder er ſchwebt zwiſchen dem tiefern und hoͤhern Tone auf eine uf 
ferft unangenehme Art. — alſo eine Harmonicaglocke dieſen Fehler hat, 
wird bey jeder Umdrehung derſelben viermal der tiefere, und. eben fo. oft der, 
höhere Grundton abwechfelnd gehoͤret. Vielleicht Fönnte dieſes Uebel, wenn 
Pr De —— aa ge —— — in —— on 2 


nen, 9 geben il wenn ı man. Die —— a — ‚der, Ham— 


mer oder Kloͤppel nur an ſolchen Stellen anſchlagen kann, wo entweder der 
| tiefere oder ber hoͤhere Grundton deutlich gehoͤret wird, wobey man an den 
gehörigen Stellen Daͤmpfungen er Fönnte J um wdas ae des 


ndern Tones zu verhindern. | Pt 


a 


a iR uaie 


» Eine Glocke oder runde Scheibe Fön Mh aan Era noch vie⸗ 
fe andere Klänge geben, bey denen drey, vier oder mehrere fefte $inien vor⸗ 
honden us; 2 außer dieſen ar eg — eine unendliche Menge anderer 
rat #9 RE 

. 7 3 * — Schwin⸗ 

BR Aal — J et * 
* Einen ziemlich Ei: ee um — Oetave tiefer 
war als der eigentliche Srmeton und di ragen die — Geſtalt 
der 


«ir 
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Scwingungsaiten Stat ep denen bie ori «Geil dr Chi be 
Glocke in 1, ‚27 3 oder meßreren concentriſchen Kreißen en ganz. 
lein oder auch zugleich i in geraden * krummen Linien durſchni fen wird. 


ee sie * * * ioay 2 


* 
Die Biguren der Klänge, ‚ wo nur äinien, ; 5 aber fe ef 2 
rien Ber 
—— 6 N 





















den find, zeigen fi ich ſternfoͤrmig wenn alle Anien ihrere ei gen 
ſtimmung gemäß. einander in der Mitte durchfehneiben;, ‘oft aber veränder 
bie finien ihre Sage, und trennen oder verbinden ſich auf febe mannigfalt 
Art * wobey aber der Ton, ungeachtet t ber ſehe veraͤnderten — tung der 


—— ‚€ & 9 ber J mw 
Seeimpngn, doch ganz der naͤmliche bleibt, Feen 2 x Kanon J ; 






Bey dem Grundtone und bey den abeigen Hiten bes — wo ſi ſi ch 
— Siguren zeigen, a —* etwa, wie ‚man. — * 
IE > E12: Senden iy die 
Rs Bu a, ı —— ——— 
der Sqide pe bie — Boah Hälften, ‚nur i in ‚einer | Einie AN np 
* fig. 1.).dur ſchnitten ward, habe ich bisweilen an ‚Scheiben, die in n pt 
2 Mitte befef iget waren, mit einiger Mühe erhalten, wenn ich eine oder. ne 
rere Stellen der Pinienp berührte, und bey q oder m reiche. Es feine 
aber diefer —* nicht zu der Reihe der K Klänge, vom — Be 
zu end wie der oben erwaͤhnte * ‚Slong, einer Gabel; — 4 
in der Mitte unbewe glich befeftigten Blechſtreifens, bey welchem ‚Jede Haͤlfte 
eben ſo ihre Schwingungen macht, wie ein an dem einem Ende unbewegli⸗ 
cher, an dem andern aber heben Stab oder —— ve — fa | 
ſten Klange. | 


a) Wenn ich Linien und Beeife von einander e unterfäheibe, nehme vi dab. i | 
Wort Einie nicht im geometrifchen Ginne, fondern verftche barunter emefh 
che Linie, die ih vom Nande der Scheibe durch deren inneren Theile bis 
wieder zum Rande erſtreckt. Wem dieſes misfält, dem ſtehet es frep, fich 
eines andern Ausdrucks zu bedienen , oder zu dem Worte Binie e ein mhk r 
” ſenes Praͤdicat hinzuzufuͤgen. 
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| Bieten, welche dentdiande am fe find, ; die delete Schwingun⸗ 


‚gen, fondern der Punct, wo die ‚Schwingungen am weiteften find, oder der 


Mittelpunct der Schwingungen iſt in jedem ſchwingenden Theile in ei⸗ 


niger Entfernung von dem Rande, und eine aus dieſem Puncte auf die na⸗ 


—*8 — Lage der Fläche ſenkrecht gezogene Unie wird als der Durchmeffer 





der elaf »elaftifchen Flaͤchenkruͤmmung anzuſehen ſeyn. Wenn unter dem Sande, 
deſſen man ſich zum Beſtreuen bedient, ganz feine Staubtheilchen befindfich 
find, und die Scheibe ganz genau horizontal gehalten wird, werden dieſe 
Puncte oft ſichtbar; indem der feinfte Staub auf denſelben ſich anhaͤuft, wo⸗ 
von man die Urſachen ſich leicht ſelbſt wird erklaͤren koͤnnen. Es wird alſo 
in dieſem Falle bey ſternfoͤrmigen Figuren ein jeder ſchwingender Theil nicht 
allzuweit von dem Rande mit einem ſolchen Puncte verſehen, fo wie z. B. 
fig 76.) erſcheinen; eben fo wird man auch oͤfters bey allen übrigen Figu⸗ 
ren, ſowohl auf runden Scheiben, als auch auf Scheiben von jeder andern 
Geſtalt, die Mittelpuncte der Schwingungen in einem jeden mit feſten g⸗ 
nien umgebenen ſchwingenden Theile, ingleichen auch mitten zwiſchen zween 
aus einander gekruͤmmten Bogen feſter Linien auf die naͤmliche Art ſehen 
koͤnnen, ſo daß ſich alsdenn z. B. ſig. 19. wie fig. 77, und fig. 20. wie 
dig. 78. zeigt. Ich halte dafür, daß dieſer Umſtand vorzuͤgliche Aufmerk— 
ſamkeit verdient, und viel zu richtiger mes der — Be⸗ 





———— ee— kann. — 


Raͤhſt ben Geundenne & einer Glocke Er runden m Scheibe ift der ein⸗ 
fachſte der, bey welchen fie (fig. 4.) ſich in ſechs einander gleiche ſchwingen⸗ 
de Theile eintheilt, wodurch die natuͤrliche Geſtalt derſelben in den drey fe— 


Bey bieſer Figur ſind durch ein Bere die Puncte etwas zu weit von dem 
Rande entfernt. 








wa) um’eine große None Höher, als de andton 
fern und andern Gefäßen beträgt, ſo wie Bee 
Unterſchied öfters etwas. mehr; ober weniger, nachdem ihre Gef 
iſt; biewellen abe ich bey dieſer Schwingungsart den Ton unteihe‘ 
Undee lme, “bisweilen aber kaum um eine Octave hi zher, t 1 
Funden. Man erhaͤlt diefen Klang leicht/ — | 
Bei in‘ * RB: * — aber no e) inc * 











pen von. ihr Ken in veißnnbe — — „he 3 4 
bey dem Grundtone ſchon erwähnte und fig. 3. vorgeſtellte Verſuch mit ei. > 
nem zum Theil mie Waſſer angefuͤllten Gefaße taßt ſich auch beyt dieſem 
Klange anſtellen, wenn man naͤmlich ſig.z. ein Gefaͤß auf den * a 
oder eine Glocke/ in die man Waſſer gegoſſen hat, in der m 
den Daumen der linken Hand bey F, und den zweyten ober dritten Finger 4 
derſelben Hand bey h, noder oz nicht allzuweit von: dem Boden des ‚Gefäf we 
fes anhält, und bey p oder r mit dem Viofinbogenfkteichtz ie) o J : 
fechften Theile des Gefaͤßes fortgeſtoßenen Waſſerſtrahlen werden fi un ) dab 
* wie — a, 5 Be » — var — — 


———— 
ee 3 a 17% 4 4 { 












een ER Sinien man ie Scheibe i in Ka, Mitte En zween * 9 
ern, ‚ober wenn fie zu are I? ‚um auf diefe Art gehalten zu — ſo le⸗ J 
ge man fie in ihrer Mitte auf eine nicht arfzuparre Diäreie, , wozu erion Fat, J 


Kir er jan 9 2 Bi 
Pappe, Wi 











—1 auf die ee BR here ie — — der Fine DER ano - 
| ober mehrere Stellen, wo feſte Linien ſeyn ſollen, und ſtreiche an den geho⸗ 
rigen Stellen des Randes mit dem Violinbogen. So wird man auch 
bey Glos en ‚oder Gefäßen durch Beruͤhrung und u Stel. 
en je ⸗ en von biefen Klängen einzeln erhalten fönnen. Er MA 





Den Klang, wo fic ich vier Linien jeigen, fig. 6. habe ih — *—— um 
Ei kleine septime höher, ‚als ‘den vorigen, und 2 Detaven höher, als 
den Geundton befunden. ‚Eine fehr gewöhnliche Abänderung dieſer Klang⸗ 
figur iſ ſig 7; man erhaͤlt ſie leicht bey den meiſten Scheiben, wenn man 
ſie WE Mitre, ſondern bey p, wo die beyden Linien einander durch⸗ 
fehneiden, etwa mie dem Daume oben, und. mie dem zweyten oder dritten 
Finger unten, hält, und bey f oder n, oder allenfalls bey r oder s ſtreicht. 
Der Klang, wo die Scheibe in fuͤnf Linien durchſchnitten wird, ‚fig, 8. ift 
; um, etwas „weniger eis e eine Steine — heher als der vorige; Aug Abaͤn⸗ 


Fa a Pe Er 





ve BR fid) oft, wenn die Scheibe bey p oder q Re j * — bey k — 
P oder o geſtrichen wird, leßtere erhielt ich,ein paar mal, wenn nic bey r oder 
Kur Die Scheibe hielt, und bey n, t, l oder k Bi ARE, ER 


n 
RR 3 


2 fechs feften £inien ( fg. 11.) iſt Tone einer : Scheibe ungefäße 
um eine falſche Quinte hoͤher, als bey fuͤnfen; wenn fieben fefte &inien vor: 
Banden find, (hg. 12.) nimmt die Hoͤhe ungefähr um eine Quarte zu, bey 
acht inien, (lig 13.) ungefähr um eine große Tertie u. few. Die Klän- 
ge mit fehs und fieben feften finien zeigten ſo wie die vorigen, nicht immer 
ſternförmige Figuren mit 12 und 14 Stralen, wie fig. ır. und 12, fon- 
dern änderten fich auf mancherley Art ab, ich habe aber Feine diefer een 
| dert Figuren abgebildet — weil ſie mehrentheils nicht 5 genug wa⸗ 


ren, 


$ ’ ä 
18 
V 
44 * ARE 
34. 2 y aa Dee 
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m 2 7 —* nic * en Eh fortgefegte 
theils wie fig. ER Sowohl dieſe, als auch fig. 16. ſi 
kommen, fig. 17. aber, und. rn verſchiedene 2. 
paarmal. 


— * BR eine — wenn * — und 5 din: ‚gen if Pi mot ; 
‚mehrere Klänge geben, bey welchen fie in 9, 10 oder mehreren Linien durch⸗ 
ſchnitten wird, die ſich entweder ſternfoͤrmig, oder auf: verſchiedene Lirt ab⸗ 


geaͤndert zeigen koͤnnen. Auf einer Glocke wird man aber nicht ‚vie 
le Töne erhalten Cönnen; als auf einer ren * weil it thee Dicke ford es ge⸗ 
aa —— — 2 
— N, 





Wenn das tiefe c als der Grunbeon. einer e geraden Chris angeſeh 
wie, fo habe ich bey den jehterwaͤhnten ——— un | 
de Relhe von Tönen angetroffen: —— J a 
der ber Kindes er 3 A Er — ud — 


— 2 ⸗ 
wir? 


rn: i “ Si „ds ° s+ cs, — u. Me SA = 


x N * 


Diefe Folge von <önen feine Bennahe mit den: Quadratzohl en von 2, 
3, 4 u. f. w. übereinzufommen. Ben Glocken und Gefäßen von, —59 — 
dener Geſtalt betragen die Unterſchiede der Toͤne, ‚wie ſchon oben erinnert 
worden, oͤfters etwas mehr oder weniger, als auf einer geraden Scheibe, —— 
deren Dicke überall gteid if, Die Behauptung Eulers Zu. bie EM | 


% : * 


9 de ſono campanarum, in Nor. Comm. Ae. Se. Ip. Per, Tom. x —* 








| : ! 35 
de © locken ſch beraten ivie r, ‚rs, r20, ro, rs, r196 u fi 
ünd mithin wenn der Grunde c iſt, die übrigen Tine °—, I, b-, 
| +, — w. . feyn follen, j wird alſo —— von der Erfahrung Me 
derlegt; eben f wenig wird die von Hrn, Bolovin‘) angegebene Ton⸗ 
folge, ı ad weicher, „ ‚wenn der Grundton =ı iſt, Die ‚übrigen Töne fid) wie, 
| die Quadrare ber, ‚Zahlen 2 * ER 4 uf w. verhalten ſollen 3 von. der Erfah 
rung beſtaͤti tiget; indem zwar die Progreſſion der Zahlen ſelbſt richtig zu ſeyn 
| ſcheint, der Grundton aber ſodann nicht mit der Einheit ſondern mit. der 
ugprarzafl pon 2 übereinfommt,. a Beyde jest angeführte Schriftſteller 
haben nämlich, diefe, Schwingungsarten der Glocken aus den Schwingungen 
| elaftifcher Ringe?) zu erklären geſucht, aber 1) kommen die berechneten Ton⸗ 
folgen ſelbſt an elaſtiſchen Ringen nicht mit der Erfahrung uͤberein, ſondern 
die Toͤne der Ringe ſtehen in den Verhaͤltniſſen der Quadrate der ungeraden 
1% Zahlen ER RO 2) treffen weder Die in den angeführten Schriften. 
angegebenen * noch die von mir beobachteten Tonfolgen elaftifcher Ringe mie 


1% denen uͤ berein, ‚ welche die Erfahrung an runden Scheiben und Glocken zei⸗ 
get. 3) feinen die oben erwähnten. Bemerkungen über Die in einiger Ent. 
— von dem Rande befindlichen — —— der Schwingungen ganz 


E2 andere 












d) Euler — * ſelbſt die ———— gehabt, alles, was er daſelbſt uͤber 

die Toͤne der Glocken geſagt hat, fuͤr bloße Hypotheſen zu erklaͤren. 

e) in der oben angeführten Schrift über die Tone der Harmonicaglocken in 
Adtis Acad ſe Imp. Petropol. pro anno 1781. P. IL, 

| Auch andere Schriftſteller, die etwas uͤber die Schwingungen einer Glocke 

ſagen, bedienen fich einer ſolchen Erflärungsart, und dufern die ungegrüns | 
dete Meynung, alg ob jeder diefer Ninge einen andern Ton gebe, der Ton 
des Äuferften Ringes aber der tieffte und ſtaͤrkſte fey, und die ganze Harmo⸗ 
nie (oder vielmehr Außerfte Disharmonie) diefer unendlich vielen Töne gleich“ 
ſam einen Ton augmache. 





gen bir —— ie a * falgenden zufammien * J 
— — 7 Bor den Klängen — — —* Röt — 
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aus —— laſtiſcher Dinge 5— 6 daR ale fo die jr 
rungsart der Analogie mit andern Klängen ganz A muͤſſen 
alſo ſchlechterdings erſt allgemeine Berechnungsaiten | für elaſt ea a⸗ J— 
chenkruͤmmungen gefunden werden, — he die eigentliche Veſchaſſenher E 
ſowohl der einfachern, als der zuſammengeſettern Schwingungsatten © einer i 3 
Glocke oder einer — von — — Geſtalt genauer beſti ianme 2 
werden Tann. a a LEER. 


a vg reg Zip Sen = — Da $ y. 
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ge Auen des Rlanges, ben denen die naturliche Geſtalt des es Kiga 
den Körpers i in, 15 2, B oder ‚mehreren Kreißen entweder allein oder auch ö 
zugleich i in geraden oder Erummen finien durchſchnitten wird d, laffen ſich niche N 
fuͤglich auf Glocken oder Gefäßen hervorbringen außer elwa auf metallenen 
Uhrglocken, die groß und aͤberall duͤnn genug ſind, hoͤchſtens noch fig. 18, — 
29 oder 205 auf: einer runden Scheibe laͤßt fi aber die Hervorbringung 
derfelben viel weiter treiben. Der Klang , wo nur ein fefter Kreiß ſich zeigt, 
wird erhalten, wenn man (fig: 18.) die Scheibe beyim, in einer Entfer ⸗ 
nung von dem Rande, die ungefähr den neunten Theil ihres Durchmeffers = 
betragen fann, mit ziveen Fingern fefthäle, und bey m ſtreicht. Es ſcheint R \ 
bey diefem. Klange die ſchwingende Bewegung weit einfacher zu ſeyn, als u 
bey irgend einem’ andern; indem die ganze Scheibe in jedem 1 ihrer Durch⸗ Ei 
meffer fo gekruͤmmt ift, wie ein Stab bey fig. 1584, Der Ton ift dabey um 4 
eine kleine Serte höher, als der Grundton. Mit noch mehrerer Leichtigkeit, ii 
und. * allezeit auf den erſten Strich, erſcheint der BR — bey 
"en = } 









4 el N fi mich ein Hreiß IR ‚mitten EM ‚die Scheb⸗ — gernbe fi: 
zeigt,/ wenn man bey! ns. wo der Kreiß und die gerade Linie einander 
durchſchneiden, oder allenfalls zwiſchen n.und a die Scheibe mit 27 Fingern 
hält; und ungefäße | bey p· in einer Entfernung von 90 Graden vonder ges 
balignen: tl. ſtreicht. DER Ton iſt dabey ungefähr um eine Mone: höher, 
1 Is fig. 18. Saft eben fo leicht erfcheint ein Kreiß mit 2geraden Linien, 
” —— ſich in in der Mitte ——— (fig. 29.) wenn man bey n, oder zwi⸗ 
Ä ſchen n und fie Scheide Bätt,, und etwa 45° davon. ‚bey m, flreicht; foll- 
te diefer Klang nicht ſogleich zum Vorſchein kommen wollen, ſo darf man 
nur die Scheibe zugleich entweder bey ; 8 oder bey pi an irgend einem esfigen 
nd nicht a altzuparten ‚Kütper Anftenmen. | Dar’ Ton iſt beynahe um eine klei⸗ 
ne e Seprime' hoͤher, Fi als d der vorige. Ein ine Abweichung von der regelmaßi⸗ | 
| gen Figur diefes Klanges findet ſich bey fig. 21, ih habe dieſe Figur ver⸗ 
| Hbiebehemat a wenn nich bey n n mit — — oder. britten "Singer, 











anf he, und bey. 4% m y ober * ni. Um Mor 22, wo ein or und 
2 gerade Unien ſich zeigen, darzuſtellen halte man die Scheibe zwiſchen a 
und f und berühre entweder mit einem Singer die Knie c l, wo die zweyte 
Unie ſeyn ſoll ‚ober wenn man nicht fo. weitfpannen kann, fo fiemme man 
die ben a.gehaltene ‚Scheibe ‚am Ende: einer $inie bey q odert an, und flreis | 
che zwifchen den Enden zweyer Sinien, als bey m odern. Durch eben ſol⸗ 
des; Verfahren ı wird man auch andere dergleichen radfoͤrmige Figuren ‚ als; 
9 fig. 23, wo ein Kreiß mit 4 $inien, und fig. 24, wo ein Kreiß mit 5 Li⸗ 
nien ——— iſt, leicht erhalten koͤnnen, wenn man 13.8. fig. 23. zwie 
ſchen a und x die Scheibe mit zween Fingern haͤlt, und: dabey entweder ei⸗ 
nen andern Finger zwiſchen 8 und n, an der Stelle, wo die naͤchſte ine: 
ſeyn fol, anhält, ‚oder die Scheibe bey r oder q, am. Ende einer: $inie an 
etwas sanften er und in der Mitte einer ſchwingenden Stelle als bey f oder p 
3 ſtreicht. 


m 
Dr 













; ee, y: , Aitängtih * —— am⸗ 
de mit zween Fingern zu zu halten, ‚undan verfehiedenen ( Stellen. — 4 
linbogen zu ſtreichen, da ſich denn die m nd) rley tadförmit en Figt r rn =. 
durch verſchiedene Toͤne verrathen/ ‚und bey ae 308 72 Sandes Faß i 3 
bar fon werben. im mr a ——— — rn 2er DR 


' a WAGEN a INK 5 — — Ze i & E 
Bey den nunmehr ; zu ertoäßnenden “ Irten, des Klanges, wo, ſich meße E 


als ein Kreiß zeiget, iſt diefes, merfiwürbig, — daß die Kreiße bey jedem Klan⸗ 1 
ge eine beſtimmte Anzahl von Biegungen haben, 1. ausgenommen der innerſte 
Kreiß welcher. bisweilen ‚ganz zirkelfͤrmig mwehrentheus aber oval if, Die ; 
Anzahl der Birgungen iſt bey ‚jedem Kreiße die naͤmliche ihre ‚Sage iſt a a le | 1 
jeit fo befchaffen, 3 daß die Bogen zweener benachbarten Khe he ſich hehenſ 
tig einander abwechſ elnd naͤhern und von einander entfernen ‚und mithin der a 
erfte Kreiß mit dem dritten, 1, der zweyte mif dem vierten u. f w. ‚parallel {geht, = 
doch mit dem Unterſchiede, daß die Bogen der Kreiße Popp Fe DIT 
je nößer bie oe ber, Mitte der a find, H J— * a ! 


at 3 
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— — oder ee von ri Fe zeigen — hd 
rn au er fe wird — worte? rn als‘ ew man mie Sa) — 


einer andern Stelle t des Ran wo Seen des * Rräfen, 2 
oder allenfalls wo Enden von $inien find, die Scheibe beciihre, ‚und five 
mittelſt dieſer beyden Finger an einer gegenüber beſindlichen Stelle, wo ei⸗ 

ne auswärfsgehende Biegung des’ äufern Krelßes oder allenfolls ein Ente. 
einer Linie ift, an irgend einen nicht: allzuharten Gegenftand anfterme, 9 und, es 
nachdem man etwas Sand. aufdie Oberfläche geftveuet hat, an einer Stel un 

le bes a wo — des aͤußern Kreißes ſind, mit dem in der 


— | andern 
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— J man mit en 2 m FR — sh, einen? andetn rs 
angehaltenen Finger der linken Hand die Scheibe bey p an einen‘ 
aber nicht allzuharten Körper, ‚und. ſtreiche an einer der Stellen), faq 
r ‚oder‘ k. ©ofl’fig. 26. erſcheinen, ſo beruͤhre man Die Scheibe mie: 






dem Daumen: der linken Hand bey by und mit einem andern Finger der⸗ 
Aben ‚Hand beyif oder q, ſtemme ſie vermittelſt dieſer Finger bey m, p 
oder san, und ſtreiche bey c, oder an einer andern. ſchicklichen Stelle, wo 
fich Einbiegungen zeigen. Eben fo werfähre man bey den übrigen zuſam⸗ 
mengefeßten Figuren; bisweilen wird es gut feyn, auch zugleich) mit einem 
noch übrigen Finger der linfen Hand unterwaͤrts irgend eine Stelle des zwey⸗ 
ten Kreißes zu beruͤhren, um die Scheibe deſto eher zu noͤthigen, daß fie 
ſich fo abtheile, wie man es wuͤnſcht. ‚Ben manchen ſolchen Arten des Klan⸗ 
ges wird man zwar mit Gewißheit beſtimmen koͤnnen, welcher Klang erſchei⸗ 
nen ſolle, bey den meiſten aber nicht. Es wird alſo am dienlichſten feyn, 
bey jeder Scheibe durch Werfüche zu erforfchen ; welcheF Figuren ſich am leich⸗ 
teſten und deutlichſten auf derſelben hervorbringen laffen, "und ſodann ſich 
die Stellen, ; wo die Erfahrung zeigt, daß man die Scheibe zu berühren und 
anzuſtemmen habe, durch gewiſſe Merkmale zu bezeichnen. Während die⸗ 
ſer Verſuche veraͤndere man auf mancherley Art die Stellen, ws man. die 
Scheibe anflemmt, und wo man die Finger anhält, bald. nähere man, und 
bald entferne man den Daumen von dem andern Finger , verändere aud) oͤf⸗ 
„ters den Ort, wo man etwa mit elnem dritten Finger unterwaͤrts die Schei— 
be beruͤhrt, und ſtreiche an verfchiedenen Steffen mie dem Violinbogen. 
Wenn man alſo verfaͤhrt, wird man bey der naͤmlichen Scheibe mancherley A 

“ Töne hören ‚ und jeder. wird eine andere Figur diefer Art geben, : Ben einer, 
großen Scheibe wird. es mehrentheils beſſer ſeyn, in der Naͤhe der Stellen, 
ea beruͤhrt oder angeſtemmt werben, zu ſtrichen als weiter davon. 
are 





n Da 1 mem 
| a ‚ein fe m an m etioas nen Fang, ‚aber. m 
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man Di — * in — Falle —J — — n bedie ie⸗ 
nen, welche. auch bey den groͤßten Scheiben anwendbar, und aus ) Pooebrine 5 
gung — * Be dienlic) übe BEI nr 1.08 N ee En 
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oder weniger BE Ent } — vielen: andern. — Bigw J 4 





unterworfen. Aeuſerſt ſelten durchſchneiden alfe: Linien einander in der Mi BE 

fe, wie es eigentlich ihre. Beſtimmung zu erfordern ſcheint / und ich ſolchet 4 

3. ®. bey fig. 35. vorgefteflt habe: mehrentheils trennen ſich die nieni —4 

der a und. gehen mannigfalfige Verbindungen mit einander ei ni w ⸗ 2 
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— 








« ey) y * 6 
ia Da 5 PR ET U 
A— ——— NT 
en — —— — TIER! ax ir Eu 3 
Den —— — 4— — 4 J. 


| f A enfpiele von * —— R — ſehen ſind. 
ei er mer! wuͤrdige Art der Abaͤnderung zeigt ſich mehrentheils an 
Klängen, ‚wo drey und mehrere Kreiße eutweder allein, oder nur von einer 
Linie durchſchnitten ſind. Alle die Klangfiguren, wo 4, 5 und mehrere 
Kreiße ganz allein vorhanden find, habe ich nie regelmäßig, ſondern alle: 
zeit, fo ie fig. 49, 58 und 66. abgeändert gefehen; Biejenigen aber ,: wo 
eben fo viel‘ Kreiße von einer Linie Dürchfehnitten waren, „ bisweilen. AR die 
naͤnmliche Art abgeändert, (ſig 52. und 59.) bisweilen auch regelmäßig, 
wie fig. 50, 51 und 60. : Der Ton verändert ſich dabey gar nicht; die Be- 
ſchaffenheit der Sch wingungen wird aber dabey ſehr veraͤndert; anſtatt, daß 
nämlich die Schwingungen ſich nach allen Richtungen durch die ganze Schei. 
be verbreiten ſollten, gehen ſie nur quer durch die Scheibe, und durch die 
oben und unten nahe am Rande befindlichen Theile; und zwo Stellen die 
9— ziemlich breit ſind, und ſich von den Enden des innern Kreiß es an, bis an 
eine gerin e Entfernung vom Rande der Scheibe erſtrecken machen entwe⸗ 
der gar feine, ‚oder nur aͤußerſt ſchwache Schwingungen ſo daß der aufge⸗ | 
ſtreuete Sand daſelbſt liegend bleibt, ſich aber nicht ſo anhäuft, als auf ante 
dern Stellen, wo bie natürliche Geſtalt der Scheibe von den Schwingungen 
durchſchnitten wird. Die Kreiße ſind bey dieſen abgeaͤnder ten Figur en ſehr 
in die Laͤnge gedehnt, und werden nebſt der geraden Linie an dieſen nicht 
| ſchwingenden Stellen, die in den Kupfertafeln durch Puncte angedeutet 
find „ unterbrochen, und verbinden ſich unter einander auf verfä)ichene Ars, 
fo daß an diefen Stellen Feine regelmaͤßi zige Biegungen der Kreiße zu unter- 
ſcheiden ſind, ſondern alle Kreiße in gerade oder etwas gekruͤmmte Linien 
ausgehen. Es wird aber die Zahl der Biegungen dennoch leicht zu finden 
ſeyn, wenn man allemal war —— von eine Pie sung 
annimmt, en arg iur un | ur 
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Die beftimmtee Anzahl der Biegunigen an ben Kreiſen bey jedem Ki 
Wrede; zu bequemerer Ueberſicht, und um nicht die naͤmliche Sa e Kalte. 
MEN a — ‚in — Tabelle ge hr? ARE 5 








aa 
Kreise] &inien- — re ee * Ra 
23 or se 25. a, Pa N rs; 5 ass 
ii Es werden ſich die Geh Kreiße * my 
* So eaitenfkifiie Zirkel zeigen Finnen, wenn] min. 
man die Scheibe nirgends anſtemmt, fon: |: x = 
dern eine Stelle des aͤuſern Kreißes mit | 
zween Fingern hält, ganz. diche dabey fa din 
ſtreicht, und zugleich den zweyten Keeiß 
mit einem Finger berührt; es kruͤnmmt 
fi) dabey jeder Durchmeffer der Scheibe] ...; 
ſo, wie ein freyer Stab bey ſeinem drit 
ten Klange, bey: —* vier —— EN. 
gungsfnoten ſind. aan 
An "einer etwas "dünnen ; ————— BES ra 
Scheibe wollte diefer Klang nie anders, | 
als mit: 6 DBiegungen des’äufern Ran hr 
(fig: 75.) — ni | Be 
2 x Tagan: BR ie ee —— 
| Einfäetial waren beyde Kreiße it J 
mig wie fig. 27. | 
2 2 fig. 28,29, und We ten“ EL 
| Auch bey diefem Klange waren oftei⸗ 8 
die Kreiße zirkelfoͤrmig wie fig. z1. 
2 3 u ee — 
Kreito 
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fig, 58: we BE innn P PN 
— 59 und 60 * er RER J 
° | habe nie>ganz deutlich geſehen, es (heiten 11. 
]* aber aude 15 Biegungen vorpanben ul! = 
fan 5 S TE 8% f 9... 
PER g hi leg) a I, 
habe nur ein einzigesmal, und zwar au⸗ 
ſerſt undeutlich geſehen, ſo daß die Zahl 
Bi; Blegungen nicht zu unterſcheiten war, 
mies m unſtreitig 2 ſeyn. 
PR Gate Bor or e 
es diefer Figur, — ich an zwo 
————— Scheiben mehreremal geſe⸗ 
hen habe, iſt merkwuͤrdig, daß der dritte, 
vierte und fuͤnfte Kreiß ſich allemal ficben- 
eckig gezeigt haben’, ſo daß, wie gewoͤhn⸗ 
lich, die einwaͤrtsgehenden Kruͤmmungen 
eines jeden dieſer Kreiße den auswaͤrts 
gehenden Kruͤmmungen des benachbarten 
entgegenſtanden. Ich getraue mir nicht 
zu beſtimmen, ob dieſe Geſtalt eine bp) > 
zufällige Abänderung geweſen ſey, odenob| = 
ſich dieſer Klang allemal alſo zeigen | 
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hg: 63 EIER... . oh 
fig. 64° und 65 e Ur g ih 19 
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fig: 66 — vs | 
— Weiter 
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4 Weite aber, bie ir dieſer Klange bisher nicht getrie⸗ 
ben; Frhr man fich aber noch größerer Scheiben bevient, werden fi weit 
miehrere Atten des Klanges erhalten laſſen. Merkwuͤrdig iſt bey den meis 
ſten Figuren dieſer Art die ſcheinbare Unregelmaͤßigkeit; indem die Weiten 
der Keümmungen * ingleichen die Entfernungen der Stellen, wo die Lnien 
ſich endigen, ſo wie auch die ganze Lage der finien, öfters auf der einen | 
Seite anders befchaffen fü nd, ‚als auf der andern. 2 B. bey fig. 56, endiget 
| ſich die eine krumm ne ‚nie, ; die zunächf an der mittlern geraden Linie befind⸗ 
lich iſt, nach einem, die auf der andern Seite aber nad) andetthalben Bo⸗ 
gen der Kreiße; die eine der an weiteſten rechter und linker Hand befindli⸗ 
chen krummen finien nad) deey ‚de andere nach drey und einem halben Bo— 
en, von n der mittlern finie. an Bee Aehnliche Unregelmaͤßigkeiten wird 
“ bey fig. 34, 40, 42, 43, 47, 48, 53, 54, u. f w. anzufteffen 
md find aber nur fheinbar; : * alle Kreiße und Linien einander 
ſo nachgeben, daß doch jeder ſchwingende Theil die erforderliche Größe, hat; 
indem jeder iR Selte eines ſolchen Theils entſtehende Mangel durch * 
einen Zuwachs uf der andern Seite erſetzt wird. So ſind z. B. bey fig. 
54. innerhalb | bes. erften, zweyten und dritten Kreißes die fhwingenden * 
Theile „welche, ſich zwiſchen nf, ug, gp und pt befinden, Fürger . als die, 
zwiſchen £ 8 und — dagegen aber find wegen d der ovalen: Geftale der innern — 
Kreiße dieſe kuͤrzern Theile breiter, als vie (ärgern Theile zwiſchen gt und 
fg. Ferner wird man bey der nämlichen Figur finden, daß zwifchen n und 
f zween Bogen der Kreiße ſind, sroifchen n und q aber nur anderthalber 
Bogen; dagegen aber werden die Bogen der Krelße zwifihen n und f etwas 
kuͤrzer ſeyn, als zwiſchen n und q; es wird alfo nf entweder gar nicht, 
oder nur um ein weniges groͤßer fon, ale'nq, und auch in dieſem Falle 
| wuͤrde der dadurch entſtehende geringe Defect zwiſchen n und q durch ein 
Dahgebe der Kreiße und Linien, wodurch dieſe Theile einen kleinen Zu— 
5 3 | wachs 
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Po en bey Seb — aber x Berechnungen dieſer Arten 
des Klanges irgendwo eine, kleine Abweichung von den ‚bier anı gegebenen 
Berlin fen, fo bin ich ſehr zu entſchuldigen; indem bey den vielen 
von mie u terfuchten Scheiben die ‚Tonverhältniffe bisweilen: nicht mie der 

ften ——— uͤbereintrafen, und es oft ſehr ſchwer iſt, die hoͤchſten 
ber" vier. und fünfinalgeftrichenen Detave durch. das Gehör mit voͤlli⸗ 
ger Nichtigkeit zu beſtimmen. Doch aber glaube ic) nicht, daß ſich ein 
Unterſchied von mehr als einem halben Tone finden werde; da ich, ſoviel 
als möglich, ; jedes Berhätnif mehreremal, und anmehr, als einer Scheibe 
eobachtet, und, die erhaltenen, Refultare, , welche ‚entweder mit einander 
überein — oder nur hoͤchſtens etwa um einen halben Ton — 
vr ſorgfaͤltig mit einander verglichen habe, ' — 
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a folgender Tabelle werde i6 die Zehlen anzeigen mit deren Qua⸗ 
draten die angege enen Tonverhaͤltniſſe einigermaßen übereinfonmen; ſehe 
aber das,” w was ich Darüber zu fagen habe, als bloße Muthmaßungen an, 
die einen ziemlichen Grad der Wahrſcheinlichkeit haben ſo lange nicht et⸗ 
wa aus zuverlaͤſſigen Berechnungen etwas anders ſich ergiebt. Die ober- 
fe horizontale Reihe der ‚Klänge, bey welchen fih feine Kreiße jeigen, 
weiche von den übrigen Tonverhäftniffen fehr ab; es find deshalb die Zahlen 
8,3, 41 w f m. mit deren Quadraten fie: übereinfommen, in Klammern 


eingetoflen, £ um a von n den Hi — — | 


Br 7 R — 

J —— ; \ , 
— Ar y f A M [ 

EN RL an DIRT ET 4 TEEN NG - e * a 4 * — 3 272 [ 


—* 









— 
DR“ 


Er 
En 
% 
I 

r— 


— 
Pe 
% 
— 
En 
. Dar 
#4), 9 
& Be 
* — 
= [7 


® —— E 3 N y r 1.4 u Ko te — J EN x RR; —* — = — — J 
34 Denk die Zahl der Seife, he die "Zapeder inien.bebeuter, ff 


Die Tabelle zu Folse ein jeder Ton der nämlichen xunder 1 © 
—=(2K-+L), Es find, aber. an jet er horlzontalen b 
RR die naͤmliche Anzahl der Kreiße zeigt, die Tonverh älenife Ben Elsinee 
und bey jeder. perpendicularen Reihe, wo die naͤmliche Anzapl der $ nen } 
vorhanden ift, etwas groͤßer, als die Quadrate be Ä Dr je 4 
Dur ad zu einer Zahl Singugefeste Be u a io an 3 * it nn a 









5 Zah Das enfgegengefgte Zeichen no ein — — — — 
— ſteht, iſt der Ton noch Höher, oder niedriger, als wo nur ein einfadjes 5 
Erpehungs » oder Erniedeigungszeichen Binzugefege iſt. Etwas gena ue J = 
le die —— er 2” m RES Ei r —— — Ka bn 


‚den. a⸗ nähe Zeichen zu den Zahlen set —* wenn ich nam 


“4 Rn — 








| Rermeidung; heirfäufigee 1 We J Klang. — einen Beuch 
| fihreibe,. ſo daß die Anzahl der. Kreiße über den Strich her und Die Anzahl 
‚der — unter denſelben geſetzt wird, ſo verhaͤlt fiht, 2, 4 4 ꝛc. genau, 





‚wie die Quadrate von 3,6, 9 20, (oder von 1, 2, 3 1); 2 3, => 3,436, 
lich genau, wie die Quadrate von 2, 5, 8, 11 105 3, 4, 3, 5% 
ängleichen £ Ba & 20. wie die, Quadrate von 4, 7, 10, 1305 &, 


2, 3m wie die Quadrate von 5, 8, 41 u. ſ. w.· 


| Noch einige andere Arten des Klanges habe ich auf runden Scheiben 
—* erhalten, die 2 den vorigen eben fo ſehr verfchieden find, wie die oben er- 
wäßnten Kläng änge ei eines elaſtiſchen Blechſtreiſens in dem zweyten Falle, ı wenn 
das eine Ende etwas befe igt iſt, von den Klaͤngen des naͤmlichen Blech⸗ 
ſtreifens i in dem dritten Falle, ‚ wenn feine beyden Enden frey ſind. Sie 
ſcheinen ſich auch nur dadurch von den Klaͤngen eines an dem einem Ende 
etwas befeſtigten Blechſtreifens zu unterſcheiden, daß durch die runde Ge⸗ 
ſlalt der Scheibe die tage der ‚felten &inien etwas or mid, 


Fu; ‚67, 68 und — werden char , wenn man an den mit a be⸗ 
ONE Stellen die Scheibe mit. zween Fingern Hält, ‚ fie bey n an die 
Wand, oder an etwas anders anſtemmt, und bey g mit dem Violinbogen 
ſtreicht; fig. 70. aber ', wenn bie Scheibe bey. p ober. f gehalten, bey n ans 
geſtemmt, und bey q oder c geftrichen wird. Außer den Sinien, wo Die na« 
tuͤrliche Geſtalt der Scheibe von den Schwingungen durchſchnitten wird, iſt 
bey n ebenfalls eine feſte Stelle, wo der Sand eben fo, wie auf den feften 
$inien, ſich anhäuft. Es kommt die ſchwingende Bewegung bey fig. 67. 
ſehr mit einfachften. Klange eines an dem einen. Ende ſchwach befeftigten 
Blechftreifens (fig. 149.) überein; fo wie auch fig. 69. aus dem zweyten 
Klange diefer Art (fig. 150,) fig. 72. aus dem dritten, und-fig. 73. aus 
dem vierten feinen Urfprung zu haben fcheint; es weichen die Tonverhäft- 
G niſſe 








50 Ä 1 ee a — in Fe 
niſſe dieſer Schreingungsarten auch —— n% ꝛ 
len 5,9, 13 1. ab. Bey fig. 67. iſt der. Ton ungefähr u 
Serte tiefer, als fi ig 25 bey fig. 69. ift er um etwas mehr, als eine ed 
eine Duinte höher, als. bey fig. 67, und um eine Eleine ‚Septime 6 
als fig. 2; bey fig. 72. ift er um etwas mehr, y als. eine Octave — 
fig. 69; und bey fig. 73. nimmt die Höhe gegen fig. 72. ungefähr. um eine 
kleine Sexte zu. In der boſten Figur bleibt zwifchen'n. und p- der, fg 3 4 
fireuere Sand faft eben fo rubig liegend, als auf den zwo feſten Sinien; 
| iſt aber demohngeachtet np nicht etwa ein Stuͤck einer ſolchen feſten 

wo die — Geſtalt der Scheibe von den Schwingungen duchfhniten " 
wird, fondern die Schwingungen find nur. daſelbſt viel ſchwaͤcher ‚ als wei⸗ BR 
ter abwaͤrts von ap nach der rechten und linken Seite, e, ſo daß | n Pf ſelbſt, J 
nebft den rechts und links darneben befindlichen Stellen. nur als. ein einge 4 
ger ſchwingender Theil der Scheibe anzuſehen ſind. Fig, au if leicht e 
zu erhalten, wenn man die Scheibe bey n oder d hält, bey p an etwas # 
anſtemmt, und bey f oder o ſtreicht. Eben fo leicht erſcheint fig. 2.) 
wenn die Scheibe bey ce gehalten, bey n angeſtemmt und bey f geſtrichen 4— 
wird. Beyde letztere Figuren kommen ganz mit einander uͤberein wie man x 4 
leicht ſehen wird, wenn man an beyden Die Linien hugq, xdp und. ap ge⸗ ” 5 
‚gen einander hält; fie geben aud) einerley Ton, und es läße ſich Teiche. durch En 
‚eine f kleine Verruͤckung der Finger, mit welchen man die Scheibe hält, er E 
ne in die andere verwandeln, Ich würde geneigt fern, beyde für. Abände- i “ 
rungen von fig. 19. oder von fig. 6. zu halten, da fig. 71. der. bey fig. 7. | 
befindlichen Abänderung der fechften Figur fehr ähnlich ift, ‚aber ‚fie find. un 
gefaͤhr um einen halben Ton höher, als fig 19, und um eine Eleine Tertie 
‚tiefer, als hg. 6. oder 7. Vielleicht fönnte man aber doch dieſe beyden 3— 
Figuren, ohngeachtet des Unterſchiedes von einem halben Tone, als Abaͤn⸗ . 
derungen von fig. 19. und mit eben dem Rechte fig. 73. und 74, welche J 


ganz 














ganz mie —*— und faft 00 dem Ne Verfahren, 
wie ig: 71. und 72, nur mit einer Eleinen Veränderung der gehaltenen 
Stelle, erhalten werden, als Abaͤnderungen der zoften Figur anfehen; ; ine 
dem. fie. AN faſt ganz den naͤmlichen Ton geben. Es wuͤrde ſodann auch 
eine etwas dreyeckige Geſtalt des Kreißes bey den Klaͤngen wo ein Kreiß 
von einer ober zwo Lnien durchſchnitten iſt, ganz der Analogie mit den uͤbri⸗ 
gen Klängen gemäß ſeyn, bey welchen die Kreiße mit einer gevifen Aneft 
von Blegungen verſehen find. | 


xrig. 6s iſt um eine Quarte höher, als fig. 2; fig. 70. ift um etwas 
——— me Octave P eine uͤbermaͤßige — hoͤher, alsfig. 2, und 
im etwas mehr, als. eine Detave + einen halben Ton höher, als fig. 68, 
Die ſchwingende Bewegung ſcheint bey fig. 68, beynabe eben fo befchaffen 
zu feyn, wie bey dem ©. 23, erwähnten Klange eines an dem einen Ende 
J—— befeſtigten Blechſtreiſens, bey welchem zwo Linien in Die Laͤnge ge- 
hen; sg. 79. ‚aber fönnte, , wenn man die Frummen $inien an den beyden 
Stellen, , wo fie einander am nächften find ‚ als ganz vereinigr fich vorſtellt, 
mit dem Klange eines ſoſchen Blechſtreifens zu vergleichen ſeyn, bey wel⸗ 
chem mo | in ‚bie gänge ſich erſtreckende feſte inien von einer in Die Quere ger 
Senden, Burchfihnien werben, 





Als eine Fortfegung * was © 22, von * — —— 
| an freyſchwebender elaftifcher Blechftreifen gefage ift, Fön: 
nen die nun zu gebenden Nachrichten von den Klängen einer Quadrat: 
ſcheibe dienen; indem oben uͤberhaupt von elaſtiſchen Blechſtreifen oder 
| Scheiben ‚ deren Geftale ein Rectangel iſt, obne Beſtimmung ihrer Laͤnge 
und Breite, die Rede war; bier aber insbefondere folche Scheiben oder 
Dlechftreifen in Betrachtung kommen, deren Laͤnge und Breite einander 
gleich ſind. Die feſten Linien, in welchen die natuͤrliche Lage einer ſolchen 

— G 2 Scheibe 
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Sich ide vom den Sm vingungen —* in ten. 


Por] 


3 Vermeidung aller —— — — h mich einer 49 
Abkürzung bedienen, und. die Zahlen der feften £inien bey einem j den Klare 
ge als einen Bruch ſchreiben, fo daß die größere oder gleiche Zahl der n gen 


einer Nichtung gehenden Sinien , über den Stich, und dief einer re oder. 


ehe Anzahl der Linien, welche nad) der andern Richtung gehen ‚u di | —* — 
hererwaͤhnten rechtwinklich durchſchneiden oder durchſchneiden fönnen,; unter E 
den Strich gefegt wird. Es wird alfo z. B. & dem. ‚Klang bedeuten, a 4 
fd nach einer Richtung fuͤnf, und nach der andern feine Linie veige en 
den — wo BE Linien nach der einem⸗ und — der ande Hd 5 ni 




















Bey den meiften Arten bes Ranges e einer — Fb di 
reren nach einer Richtung gehenden nien geneigt, eine Befimmee 2% dr | 
von Krümmungen anzunehmen; ; die wenigern finien, melde nach der. ai % 
dern Richtung geben, zeigen ſich mehrentheils gerade Es ſtehen, wie 4 
fhon oben bemerkt ift, bey den meiften Figuren die einwärtsgehenden % Bie- — 
gungen einer Linie den auswaͤrtsgehenden Biegungen der benachbarten £inie, 2 
entgegen , fo daß jie fi ch abwechſelnd einander naͤhern und von en | 
fernen; bey manchen Figuren haben öfters: zwo Linien, die durch eine da 
zwifchen befindliche gerade Linie von einander abgeſondert find, Die naͤm 
Beziehung auf einander; eine ſolche, ihrer eigentlichen: Beſtimmun 1 
gerade Linie, kruͤmmt ſich bisweilen etwas, ſo daß ihre Bogen mit den Bo⸗ 
gen der nach außen zu ihr benachbarten Linie parallel gehen, aber doch mehe 
rentheils etwas flacher find; es wird 5. Bi fig. 143. wie fig. 144 zeigen | 1 
| Fönnen. Die beffimmte man der. nie an den 3 mefren; BR 
RS einer 








gr 9 imden Kopſricaſeln meiſtens horl. 
re am Be in filanpen Tabelle überfehen fie, in 





‚einer hung. 
— ſad⸗ ⸗ vi 











en ' lare —* die * andern m Ring genen Sinien an⸗ 
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Monde ine; , a denen fi “ die — Pr der lLi⸗ 
en zeigt, find bach; als ſpecifiſch verſchieden Ren — die Kruͤm⸗ 
* unter — Umftänben Be Ton — Anden bey glei 
her Anzahl der. Linien der Ton tiefer iſt, wenn die Krümmung, oder die 
meiften Kruͤmmungen der aͤuſern Linien einwaͤrts gehen als wenn ſie nach 
außen gerichtet ſind. Dieſer Fall findet ER, wenn eine ganze Zeht von 
Kruͤmmungen nn iſt als ara 8 5, 8, Z, 2, viel⸗ 
leicht auch bey 2, 8 ,73 u ·ſ. mw. nicht aber, wo etwa gi 
oder ae Krümmung anzutreffen iſt, als bey , , 8,8 


Jede dieſer Klangfiguren iſt ———— —— unterwor⸗ 
ſen, die den Tapeten⸗ und Cattunfabrikanten genug Stoff zu Bereicherung 
hhrer Muſierkarten geben | Fönnen, Manchen. Klang babe ich, aller ange: 

63 wandten 





aachen; de —————— der he und . Breit h in ſei⸗ \ 
ner N ER erhalten Können, ee —2 m. 
* [er ass Kayser ——— Bi 


— Anfehung der. "Hervorbringung biefer ———— Klaͤnge indet | 
eben Das Statt, was ich ſchon mehreremal erinnert habe, daß nämlich, wenn Ti 
man die Scheibe, an verfchiedenen Stellen-hälc-oder au legt, und an ; er⸗ 
ſchiedenen Stellen des Nandes ſtreicht, fie jedesmal ‚genöthiget r werden kann, 4 
fid) anders abzutheilen, wodurch andere Töne, und ben dem Aufſſteuen de des ie 
Sandes auch andere Figuren zum Vorſchein kommen. — a Br 










Fig, 87. J wird leicht erfeinen, s wenn die Siebe in ber Me 4 


als zwo fe —* bie Sie — keumne Siim. eb 8 su % 
fen. eigen⸗ kat ’ ’ 
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fig. 88. ſtellt vor 2 mie idee —— und a 
auch wirklich als zwo ſolche £inien bein und nhg erfcheinen. Wo man zu 
Hervorbeingung dieſes Klanges die Scheibe halten, und ı 100 man fe reic chen 
müffe, wird ohne, daß ich es zu erinnern noͤthig habe, Teiche au feben J hn. 
Der Ton iſt ———— um eine Quinte höher, n als bey}. SER * nn 

— eh DER 4 an * ei 

Fig. 89. 9 un als 2 mie austwärtsgependen —— angeſe⸗ 
Ren werden; indem ſie * oſt ſich als zwo auswaͤrts gekruͤmmte Linien, 
wie fig. 90. zeigt. Man erhält, — —8 wenn die Oele: bey 

* — — * 
RIEDL ERS; ee De BE 
| 8) Der fefke Kreiß * jr 89. iſt gar su fetefsmig erachen „und fol pie a 
mehr etwas viereckig ſeyn, fo daß er gegen die M itte einer 3 Seite et· 
* tung mehr hervorragend wäre, als gegen die Ecken der Chi. 


- 


f 








oder g gehalten, und bey a gefttichen wird. Der Ton if um eine Fleine 
Septime höher, als+, und um eine — Terte er als Z mit eins 
| Wärts gekruͤmmten Unien. 


— fig. 91. iſt ſehr leicht zu — wenn man an einer der Stellen, 
wo zwo Linien einander durchſchneiden, die Scheibe haͤlt, und mitten an 
ber rechten Seite bey n oder p ftreicht. Wird die Stelle, wo man die 
Scheibe hält, etwas verändert, fo kann fic) der nämliche Klang auch wie 
drey fehief Durch die Scheibe gehende Linien (fig. 92.) Bere, ‚man kann 


| 2 ae einer der or e > ober 0 ——— 
u sen vie Be. 
34 Bra 93: erſcheint, wenn man bey b die Scheibe hä, a ben n 


Kann, Noch öfter zeige ſich die fig. 95. befindliche Abänderung. Daß 
diefe Figur nur eine Abänderung von fig. 93. fey, wird man fogleich ge» 
wahr werden ‚ wenn man fig. 94. betrachtet, welche der Vebergang von ei⸗ 
ner zu der andern iſt. Es laͤßt ſich eine dieſer Figuren oͤfters in die andere 
umandern, — man hat 2 mit ganz ‚geraden finien, ‚ (fig. 93.) dadurch“ 
erhalten, 9 daß ‚man, die, Scheibe mit, dem Daumen der linken Hand oben, 
und mit dem zivenfen Finger unfen bey b gehalten, ‚und mit dem in.der an- 
> bern Hand. gehaltenen Bivlinbogen bey n geftrichen hat, fo rücke man mit 
den beyden Fingern der linfen Hand, welche die Scheibe halten, etwas 
weiter einwaͤrts, und ftveiche an. der naͤmlichen Stelle, wie vorher ‚fo wer⸗ 
den ſich Die drey Linien Frümmen,, wie bey fig. 94.; ruͤckt man mit den bey— 
den Fingern noch weiter einwaͤrts, und faͤhrt fort, an der vorigen Stelle zu. 
ftreichen, fo werden fich die dren Linien immer ftarfer Erümmen, und ſich 
‚endlich fo vereinigen, wie es bey fig. 95. zu fehen ift. Der Ton wird hier- 
bey der nämliche bleiben, wie er bey fig. 93. war. Go wie man auf die 
jeßtbefchriebene Art fig. 93. in fig. 95. verwandeln Fann, eben fo laͤßt ſich 
duch Auswaͤrtsruͤcken der Finger fig. 95. fo verändern, daß fig. 94. und: 

endlich 





—— 










-. *— und — a, 7, m — — & & J ie r 
bey einiger Veraͤnderung der gehaltenen Stelle auch als vierſ hir du 
Scheibe ‚gehende wellenförmige Linien (fig, 97.) * inigen 
Wege ie 89. Br — 1% 
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ae dein auch oft — wie 100. erſcheint; * ior, Ka. | een. 
als 3 ei mit  ausmmärtsgebogenen äuferin Linien; indem febgq q die'eine, * hie, Ri 
äwepte, Wü und tpgd Die drifte Linie vorſtellt. Por: bey fig: 99, \ der 4 
| 100, die Scheibe halten ober auflegen, ‚und! wo man ſtreic chen muͤſſe | 
ne mein Erinnern leicht zu beurtheilen. Um Ag. 101, Geroorzußingen, 4 
wird erfordert, daß man die Scheibe in hea Mitte auf ein⸗ e nicht a atzuhar⸗ 
te Unterlage auflege, oberwaͤrts aber ſie mit einem Finger if Die nie rlage 
drüde, zugleich aber mit einem andern Finger derſelben Hand irgend" e 
Stelle in einer von ben ſchiefen Linien — und an der ——— 
ſtreiche, 3. B. wenn man die Stelle a berührt, © ftreiche man bey ©. 
Was id) vorher bemerft habe, daß bey der naͤmlichen * er —— 
Ton tiefer zu feyn pflegt, wenn die äufern Krümmungen einvauts als 
wenn fie auswärts geben, trifft auch hier zu; indem fig 9 und "16oihe 
gefähr um einen ganzen ' on rh it, als fig. 101, TEE —* 
vn ae a; sr 
Dep 3 3, 9 102, ——— die zu — den und die zu — i 
Stellen Fine zu Raben av Es ändert. —1— = —J— — 



























| ſich auch beyeinlger Werinderiug der ae 5* =” übrigen Sinien | 
— 1, daß fünf ſchiefe Linien (ig. 104. Nerſcheinen. 
"Fig. 105, und‘ 106, felle vor & mie zwo ——— Helm. 
ungen,‘ ‚ fig. 107. und 108. aber a mit zwo auswaͤrtsgebogenen Kruͤm⸗ 
mungen der äuferften &inien; bey ** iſt auch, meinen obigen Bemer⸗ 
Eungen gemäß, der Ton tiefer, als bey letzteren, fie find alfo als ſpecifiſch 
| AR verſchieden anzuſehen, ohngeachtet die, Zahl. der Linien die nämliche ift, 
| Daß übrigens fg. 105. mie 106, und fig. 107. mit 108, übereinfomme,, 
und nur als. Varietaͤt unterfehieben fey, wird man Teiche fehen, wenn man 
fie gegen einander hält, man wird, auch) durch eine Eleine Verruͤckung der 
Finger, mit denen die Scheibe gehalten wird, leicht bewirken koͤnnen, daß die 
finien mehr oder weniger gekruͤmmt erfcheinen, und fich i in ihren Näherungs« 
puncten vereinigen, ober wieder trennen müffen. Um fig. 105. zum Vorſchein 
zu bringen „ halte man die Scheibe beyc , und ftreiche bey m; es wird auch 
gut ſeyn, wenn man zugleich die Stelle q beruͤhrt. Wenn man von der 
Stelle c etwas näher nach dem Kande zuruͤckt, wird man leicht verurſachen 
koͤnnen, daß dieſer Klang ſich wie fig. 106. zeigen muß. Soll fig. he 
Bervorgebracht werden, fo halte man die Scheibe bey h, und ftreiche bey pi: 
durch eine Eleine Verruͤckung der Finger nach dem Beyer; zu kann man A Ä 
fen. Klang wie fig. 108. darftellen. 
0 # fig. 109. wird fid) fehen laffen, wenn man die: Ehiise Gy c hält, 
iind bey d, poder x ftreicht, Hiervon ift fig, 110. eine Abänderung, die 
fehr leicht auf jeder Scheibe erfcheinen wird, wenn man fie zwifchen & und A 
feſthaͤlt, und zwiſchen I und u flreicht. Daß diefe Figur, ohngeachtet fie der | 
vorigen nicht im mindeften ähnlich) iſt, doch nichts weiter, als eine Abände- 
runug derfelben fey, wird man bey folgender Vergleichung der Linien wahr: 
nehmen koͤnnen: Jede der vier geraden Linien, welche bey fig. 109 mit ein- 
Eu, parallel gehen, befommt anderthalbe Kruͤmmung; aus der erſten ge⸗ 
H N | raden 
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raden Sinie. ef. (hg. ‚209:) lei else eeyten g 
Unie 82 wird gm q2,. aus der dritten r{ wird ra un bi und; ai 
Ih wird Lau Otz aus der) ‚Sinie;ba.; welche die andern rechtwinkli 
(hneider„ wid Bm ma Des, Ton ep beydem Siguen gan) der wine “ 
che, einigemal * Wr den Ueberga ng, aus einer in die andere 3 — 


Pr ro) 


url ‚gefeben. — hierin us a Bi no 9 


* —* = Ra i 


N 3 mr, air man faft bey dem Hin Batie, ‚ tie}, — 
nur mie einer kleinen Veränderung der zu ſtreichenden Stelle. Es fan — 


netter 


ſich dieſe Figur ſo abändern, „ daß fie als ſechs ſchieſe wellen förmige Anlen 


(Ag: 112.) erſcheint, meiche At der Abänderung ich ſchon bey 5 2 und 3 
angegegt habe, RR — | ER. | 





= 


—* a wer un tier sch 034 Kor 
w rig 113. und 114. Rhein, ® — — ‚mie'ben: übrigen: Figuren E 
us 3, als. & anzufehen zu ſeyn; mit dem Unterfehiede,: daß bey Ag.ıı3, 
die Kruͤmmungen auswaͤrts, bey 114. aber einwaͤrts gehen. sur Sollten bey⸗ 
de Figuren wirklich * vorſtellen/ welches ich nicht mit Gewißheit behaupten 9 
will, ſo wuͤrde ſich hier die einzige vorhandene Ausnahme von meiner obigen | 
Bemerkung. zeigen, daß bey gleicher Anzahl: von Linien der Ton tiefer iſt, 
wenn die Kruͤmmungen einwaͤrts, als wenn fie auswaͤrts gehen. Es iſt 
naͤmlich fig. 11 3. ungefähr um einen halben Ton tiefer, als ſig 114. Er ı 
flere iſt bisweilen mit einiger Mühe, zu erhalten ‚wenn: man bey e die Schei⸗ — 
be mit zween Fingern haͤlt, fie bey d unterwaͤrts mit einem Finger derſelben 
Hand berührt, und, an der nächften Ecke bey n ſtreicht. Es fommt alles 
darauf an, daß man bey dem Halten und Berühren: die Stellen genau: tref ⸗ 
fe, wo feſte Linien feyn fönnen, Fig. 114, erfcheint weit leichter, als de 
vorige Klang, wenn die Scheibe in ihrer Mitte auf eine nicht allzubarte - 
Unterlage gelegt, oberwärts mit dem Finger auf die Unterlage gedrüdt, zus 
gleich. aber eine der vier krummen Sinien mis einem Finger — ‚und in 
| Der. 
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ti nähen z RE RR Ri B. man ehe Sie: 





2 derd, ind‘ freiche bey n. Auf einer gleichfeitig viereckigen Scheibe habe ich 





= nie mit einiger Deutlichkeit erhalten fönnen, vob ich gleich alle Muͤhe ange⸗ 
wendet habe; auf Scheiben von andern Verhaͤltniſſen der — und au 
iſt abe vegelmäßig und. ohne viele BO 5 ae 


In der Folge werde ich nicht bey jeder einzelnen Gare —— — wie fie | 
hervorzubringen fenz Indem: es ſich bey Anſtellung der Verſuche nicht immer 
genau beſtimmen laͤßt, welcher von den zuſammengeſetzten Klaͤngen erſchei⸗ 
nen ſolle. Die meiſten folgenden Arten des Klanges wird man faſt bey 
dem naͤ lichen Verfahren erhalten , welches ſchon bey einigen Figuren anges 
zeigt it; wenn man nämlich eine Stelle innerhalb der Scheibe, nicht weit 
von einer Ede,’ mit ween Fingern häfe, und nahe, dabey am Rande 
| ſtreicht; bey manchen « aber wird es nörbig ſeyn, die Scheibe an andern Stel. 
en zu halten, und an verfchiedenen andern Stellen zu fireichen, welche man 
durch einige Uebung leicht wird finden lernen. Oft wird: es zu Hetvorbrin. 
gung mehrerer Klaͤnge dienlich ſeyn, außer der gehaltenen Stelle etwa noch 
eine oder ein paar Stellen, unterwaͤrts mit den Fingern zu beruͤhren, ‚weil 
man dadurch be bewirkt, daß an den berüßeten Stellen feite Sinien ſeyn müffen., 





- ar 115% Arbeit ſich Rn mancherley Weiſe ab; indem bey dieſer 
umbranbern deföfeichenigiren überall, wo Kruͤmmungen der Linien gegen ein⸗ 
ander ſtehen, die Lnien ſich verbinden und an andern folhen Stellen von einan⸗ 
der rennen önnen, wodurch fie öfters bey einer fehr geringen Veränderling ih⸗ 
rer Lage ganz verſchiedene Richtungen annehmen. ; An den Stellen, wo die 
Scheibe gehalten wird, und * dabey ſind die £inien mehrencheils am meiſten 


— J ‚gefedimmng, 


"BD Die ee, wird mehrentheils um deſto zuſammengeſetzter PAR ie näher an 
‚ der Ecke die gehaltene Stelle if. 





Sfchmi, ‚fe daß zwo einander —* PAPER 0 fich durchſchnei 
dende Linien erfcheinen, an andern weiter von Der gehaltenen‘ infte ent 
fernten Stellen find die Linien weniger — und bisweilen fa gan 
gerade. Das naͤmliche iſt auch bey & 3,8, Zwfw. zu bemerken. DR Die 
mir am öfterften vorgefommenen Geſtalten * 5 5 habe ich bey * Be 
| 117, a — 


* Ri \ 

si i Kar; a «— N 
4 RR 

J * —— Rue: 





zu ‚ wie ich bey 4 4 atigegeigt —* * aber ine * wie ich — — 


| Bi Da erfchienen. ER J Ra UN — | Ww rs 


— *5 N. 


4 zeige ſich oft vegefmäfig r wie hei 120;  Bieieiten aber wie 174 1a, 





oft (fen fich auch alle Linien in ihren Durchfehnittspumeten fo. auf ; daß fies 4 






ben ſchiefe Linien daraus werden; auf die naͤmliche At, n wie ‚fie $ ‚im 


bey z angezeigt worden iſt. SR N Be "s 
ae ee EEE. rs ir 
¶ habe: bisweilen cegelmäßig, wie ſig. 123, en ve ru 
324. genen gefehen. 25 * J ur CE — Er R — — un 





4.fig. 155. jeigt fich biemeilen le 8 ice Sinien n wie — 7— wel 
che Yet der Veränderung ich fhon by, 2,3, 3 und $ 4 angemerkt babe, 
Eben fo. kann fih Zals 9, Fals ıo, als 11, $alsınaunter einen Bin- 
kel von 45 Graden durch die — gchende welnſemisä di — 





habe nie deutlich erhalten; es ſcheint aber fig. 127. mit einwaͤrt 
gebogenen, und fig. 128. $ mit austärtsgebogenen min 4 ber 
Ton iſt auch) bey der — Figur etwas tiefer, als bey der legten. Fig, 


129. ift eine Abänderung von fig. 128; indem der einzige Untecſched dieſer | 


iſt, daß fich in dem Mittelpunct die finien trennen, und 0 gp tb wie auch 
abdf hen fig. 129. weniger gekrümmt ift, als bey 128 | na 


: Bon 


2 





m. Me 6 
— Von Sy fig. 130. iſt fig. 131: die gewoͤhnlichſte Abänderung. Mebri- 
| gens beziehe ich) a bey diefem Klange auf das was ich ſchon JI & em 

— babe — — J——— 


J 


PN? a 


J habe ich —— mit ob Se, ae, eier die fg. 132, be 
fin pie Randeruus geſehen. 


— A 


nt s if ſowohl mit geraden finien ale auch ü in manchetley andern Geſtalten 
Ben. ‚etliche derſelben habe von fig, 133, bis ı 36. abgebildet. Letztere 
iſt von den übrigen weſentlich unterſchieden, weil bey derfelben die äufern $i- 
nien zweymal auswaͤrts, bey den uͤbrigen aber zweymal einwaͤrts gebogen 
ſind; ſie iſt auch faſt um einen halben Ton hoͤher, als die andern. 


vi & babe einigemal, wie fig. 137, auch fo, wie fig. 133. ausſehen 
würde, ‚wenn noch eine Perpendicularlinie durch deven Mitte gienge; öfter 
aber, wie fig. 138. abgeändert gefehen. Letztere Abänderung läßt fich faft 
auf jeder Scheibe hervorbringen, wenn man fie da, wo zwo Linien einander 
durchfhneiden, haft oder auflegt, "einen von den nächften Bogen zugleich 
berührt, und in ber Mitte des nämlichen Bogens reicht, 


* iſt angigeomal wie fig. 139, öfter aber beynahe fo —— er 
fienen, , wie & bey fig. 116, und 117. zu fehen iſt, nur mit zwo $inien 
mehr, und jede $inie mit 3 Biegungen; weil aber diefe Geftalten immer an 
einigen Stellen etwas undeutlich waren, habe ich ſie nicht mit — vr 





7 habe nod) nie deutlich gefehen, Z aber oft, und auf zweyerley Art, 

naͤmlich mit zwo einwaͤrtsgehenden Kruͤmmungen der aͤuſern Linien, wie 

fig. 140, nebſt der bey 141. befindlichen Abänderung, und mit * aus 
wartssehenden Kruͤmmungen, wie fig. 142, 


53 Von 





— * ) als a mit — KERN Aufn 
145.) erfcheinen, Zur Erlaͤuterung meiner obigen Bemerkung, daß bie 
zweyte Sinie, welche mebrentheils ‚gerade au. ſeyn pflege, ſich bisweilen een 
ſo kruͤmmt, wie die aͤuſere, habe ich 3 z in der, ‚n4gften Figur ſo — 
wie es ſich in dieſem Falle, anſtatt fig. 143. sig das. namliche fi 

auch bey u. f w. Statt. Me ? 





— 





— — a 

8 und 2 5 habe eh niemals gefehen. n es: Hai —— — —* | | j 

. us 

Die äuferften oh mir e bemerften Figuren‘ find & 3 , 3,6 6.)° . . 
zund 3; wenn man fich noch größerer Scheiben —5 ni Ana 2 
Berfuche viel weiter ne koͤnnen. a: — Ka * 
RN. EBer 2 u Au »° 
‚Die Tonnerfäfie diefer —— gehe ich mie, ale 
— Mühe ungeachtet, nicht mit aͤuſerſter Genauigkeit; fondern 4 
nur etwas unbeftimme anzugeben, aus eben den Gründen, die. ich ſchon 4 
oben bey Anzeigung der Tonverhaͤltniſſe runder Scheiben angeführt Habe; 4 
doch glaube ich nicht, daß die bey genauerer Beobachtung oder Berechnung, F 
etwa zu findenden Abweichungen mehr, alg einen halben Ton betragen, wer⸗ | 4 


den. Damit man die von mir beobachteten Verhaͤltniſſe beſſer mit einander 
vergleichen koͤnne, habe ich fuͤr das beſte gehalten, ſie in folgender tabellari⸗ J 
ſchen Ordnung vorzutragen, bey. welcher die perpendiculare Reihe der Zah ⸗ B 
fen, die nach einer Richtung, und die borigontale FR die nach ——— J 
Richtung gehenden linien anzeigttttt ne 
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Man wird leicht ſehen, daß 2, (fig. 88.) 3, 8, & 1c. mit den oben 
erwähnten einfachen Echwingungsarten eines an beyden Enden freyen Era: 
bes, ſowohl in Anfehung der Tonverhältniffes, als auch) wenn die feften Ki⸗ 
nien gerade find, in Anſehung der ſchwingenden Bewegung uͤbereinkom⸗ 

men: über die andern Tonderhaͤlniſſe werde ich vorjetzt lieber nichts weiter 
fügen, 





fagen, als etwa durch ale lie onen zu — uͤmern Anlaß 


a 2 a ee ne 
0 * 


J Pe ' er I 






J von —— Seftale und. Materie verhalten. er wie e beten — und. 
umgefehrt, wie die Quadrate der Durchmeffer, ‚Da alfo, welches manchen — 
ſcheint paradox vorgekommen zu ſeyn, bey einer groͤßern Dicke einer Glocke, E 
Scheibe, Gefaͤßes oder Stabes, wenn die ‚übrigen Umftände die naͤmlichen — 
ſind, die Toͤne hoͤher, und bey einer geringern Dicke tiefer werben; ſo iſt es 9 
falſch, wenn Hr. Hofrath Aarften‘) behauptet ‚ daß, fo wie von I zo Sale — 
ten, die gleich fang und gleich gefpannt find, befanntermanfen die ſ ſchwaͤche⸗ 

re hoͤher, als die ſtaͤrkere klingt, es alſo auch mit Glocken die amliche Ber. ! 
wandniß habe. Es ift auch leicht zu erachten, daß. wenn an ſolchen klin⸗ J 
genden Koͤrpern von gleicher Geſtalt und Materie das Verhaͤltniß des Durch⸗ 
meine und ber Dide , nnd an Stäben das Verhaͤſtniß ber £änge und Die, 





RE 


Bad wenn der Durchmeffer und die Dicke⸗ einer Glode, gi "er. oder Ge 
fäßes von gleicher Geſtalt und Materie und an Stäben bie $änge und Dicke © 
ganz in den nämlichen Verhaͤltniſſen ſtehen, die gleichartigen Toͤne ſich ver⸗ 
halten, wie die Cubikwurzeln der Gewichte. Bey der bekannten Erzäße | 
lung, daß Pythagoras die Töne der Hämmer i in einer Schmiede, eben. ſo, 
wie auch ihre Gewichte mit den Zahlen 12,9, 8 und 6 übereinftinmenb 
befunden habe, hält man gemeiniglic) dafür, daß die Haͤmmer einander 
ganz aͤhnlich muͤßten geweſen ſeyn; wenn man aber dieſes annnimmt, ſo | 
müßten bie Töne in ar J— der Cubilkwurzeln bieſer Zah⸗ 
Kr fen 
i) in feiner Anleitung J gereinnägige Kenutniß der Natur ı it, vu — 
§. 91. 
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mal — zu re ae * | 





Hit man ‚bey jedent Klange nur einen Ton), Der hoͤrt 
man alleseit mehrere Ban . = ein —— — * — Bros ® 
Ya ; S — — bi, er Ba ” 


k) Nicomachus Ger afenus | in Enchjridio ——— p. ro, et feg. 'ed. Mei- 
as ang welchen Schriftſteller Tamblichus in rita an cap. 26. die 
. : ei H er 2 Ze 2% —4 — 40 — nis . ER $; ganze 





er zen > 









—* ni oe Verf öfters.dund) die, e Erfaprung be ? 
man aber alle h aa Töne such ören und eben de durt 
vr nn he unterfcheibe, 

Schriftſtellern * — — So heißt es in 
Baer di # ei in: dir: — * * I *— es 





| fand emafen witklins 
per wei aber ee ‚man — in —— [ — 
—* etave deſſell en, bie Dctave der Quinte und ‚die, doppelte & Octar der 
„großen Tertie, . ik Reinigkeit eines Klanges und. fein Unterſchied von ei⸗ 
nem andern Schalle oder Geraͤuſche ſcheint alſo nich t ſowohl BE zu — 
—— J daß er. ‚ganz, einfach und ungemiſcht iſt, oder daß die Sufe.bfo 
Schwingungen von einerley Geſchwindigkeit dabey befömmt, fondern da 


ur der eigentliche Grundton und ihm die — alte eibie | 


—* ee % * 
J 
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ne 





| a Meibom, — 9 in —— ub. u. — Eee | 
fica cap. 10, et ıt.. * | ne — Ar, 
N im ficbenten Abſchnitte . 291. | | er 
m) Es fcheint, als ob Erxleben der ierigen Sean] des de deln Hire Andere 4 
sen fen, welcher bey einem Klange Erzitterungen der Fleinfien Theile auae-. E 
nommen rs 


EM U N —— 








Be 


Waoſeſſet der gröftentgeitsn) — mu — Artikel in Sn 
zers allgemeiner Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte ſagt unter dem Artikel Alangy 
daße man ie nem 











1 etwas tiefen Tone einer Saite allemal die — — 
ithoͤre und ſetzt hinzu: „Jeder Ton iſt ein Accord, dadurch hoͤrt der 
‚Ton auf;sein: bloßes Klappern zu ſeyn.“ Rameay?) und. nachher Tas 





iR: 3  maide) haben faft alle Grundfäge der Harmonie daraus Herzuleiten ges 


1 Br 


ſucht. 9 dr: Prof. Buſſe ) in Deſſau iſt gar nicht geneigt/ ein Mitklingen 
hoͤherer Toͤne anzunehmen, und geſteht, daß er bey den Toͤnen reiner Blas⸗ 
inſtrumente⸗ wie auch bey dem Anſchlagen der Saiten nur einen einfachen 
Ton zu hören im Stande fey, wenn ı) alle. übrigen Saiten des nämlichen 
Inſtruments gehoͤrig gedaͤmpft ſind, damit man nicht die reſonirenden Con. 
ſonanzen derſelben mithoͤre/ 2) wenn die Saite ganz rein, d. I, ‚allenthalben 
gleichartig und von gleicher Dicke ift, 3) wenn Die Nebenfchwingungen ver⸗ 
mieden merden, z welche eirca re die Beruͤhrungsſtelle verurſacht werden 


—— 
Könnten. Bu ee ee 


» großlentheils / 5. mit Ausnahme verſchiedener Jerchamer i in onthhung 
| des phyſiſch mathematiſchen Theiles der Muſik, und haupthlaͤchlich mit Aus⸗ 
—* nahme der jenigen Stellen, in welchen die gefunden Ohren unertraͤgliche und 
aller richtigen Theorie zutwiberlaufende Rirnbergerifche Temperatur angeprie⸗ 
bi fin und der gleichſchwebenden vorgezogen wird. Wer etwa ein guͤnſtiges 
Vorurtheil fuͤr die Kirnbergeriſche Temperatur hat, wird ſich durch Leſung 
eg? Verſuches uͤber die Temperatur von Marpurg (Breßl. 1776. 8.) leicht 
von der Verwerflichkeit derfelben uͤberzeugen koͤnnen. 
eo) Traite de l’'harmonie par Mr. Rameau, & Paris 1772. 4. 
| p) Recherches fur la —— de la rare par Mr. Iamard, à Paris et ä Rouen 












"1769. 8. 

g) im erſten Theile feiner Erlen n Beptrd ge zur Marhematif und of f und der 
ren Lehrmethode (Deſſau, 1785. 8.) X. Stück, über die — im rein⸗ 
BR lange, Ä | 












Br —— einer * as langen 
genden Saite auch bey aller — ——— —— ſicht doch e 
höherer Tune, deutlich vernehmen koͤnne, vorzüglich: laßt ſich, wenn alles umher 
ſtill iſt md: das Ohr nahe an die Saire gehalten wird bey einen EM: 
Nachflingen derfelben die Coexiſtenz des dritten und: fi inften Ba | 
Lones mit der groͤßten Deutlichkeit bemer Een. Es if a 
—— — —— ſeiner BERN ai * confo 





—— — — Ah et J she Bm er ae eh tan au t Br 

Re yıren | 5 — ts 
“> Ueber die erfihledtnim Cchrvingungsarten einer Salte ud nachjulefens 
* Methodas incrementorum diredcla et inverfa, audtore Brook Taylor, ‚ond 
715. 4. ingl. erfchiedene Abhandlungen von Euler in dem ofen, ı sten, 17ten N 
und ıgten Bande der neuen „Petersburger Eommentarien;, in, den Adis,der 

" Peteredutger Aca demie der Wiffenfchaften auf, 1779. P. m 17 o.P. PM; ud | 

Ye 781. P.T; in den Memoires der Berl. Ncademie der Wiffenfeh 









uſcha en auf 
1748, 1753 und 17655 in dem dritten Bande der Mifcellaneorum Ta urinen- 
Kam xc. von Daniel Bernoulli in den Berliner Memoires at 1753 und. 
Ben 1 J — 
— von de la Grange in dem erſten, zweyten un BD 
* lcellaneorum Taurinenfie jum; wie auch vetſchiedene Schriften von 
bert. Manche jetzt erwaͤhnte Auffäße hätten, ‚von einigen ne ern Eihrife 
ſtellern beffer ſollen benutzt werden, als gefehehen iſt. SI dem — Me 
cke des vierten Bandes des Magazine für dag neuefte aus der Pont und 
Raturgeſchichte zuerſt herausgegeben vom Legatlonsrath Lichtenberg, fort. 
geſetzt von Profeffor Voigt in Gotha, wird 8 172. von der Exiſtenz eines 
zu Dublin herausgekommenen Werkes: An Enquiry the Principal Phae- 
nomena of Sounds and mufical rings ‚ by ‚Matthew. Young. 1784. | e. Rad 


—— 


— 

















je: 6 69 
ger Klang, oder als weſceiche Beſtandeheile des Grundtones, wie einige 
ka als mehrere von dem Grundtone und von einander gang 
verfchiedene ‚Klänge anzufehen ‚die an der nämlichen Saite zu gleicher Zeit, 
eben fo, wie an mehreren Saiten, Statt finden Fönnen. Auch Blasinſtru⸗ 
mente ) koͤnnen mehrere Töne zu gleicher Zeit geben, die, wenn das untere 
Ende offen iſt, in Verhaltniſſen der ‚natürlichen Reihe ganzer Zahlen ſte⸗ 
ben; wenn aber’ das untere Ende gedeckt iſt mit den ungeraden Zahlen 
aͤbereinkommen. Es zeigt ſolches die Erfahrung ſehr leicht, wenn man et⸗ 
was ſtaͤrker blaͤſt, als zu Hervorbringung des Grundtones, und etwas 
ſchwaͤcher, als zu einer beſtimmten Hervorbringung des nächften Tones er⸗ 
fordert wird. "Die darinnen befindliche Luft, welche den klingenden Koͤrper 
vorſtellt, kann naͤmlich zwo oder mehrere Schwingungsarten zugleich an— 
nehmen, ohne daß eine der andern hinderlich iſ. Wenn bey dem Grund- 
fone einer Pfeife oder eines andern Blasinſtruments auch alle Vorſicht ans 
getvendet wird, um denfelben ganz tein zu erhalten,’ glaube ich doch das 
Mitklingen des naͤchſtfolgenden Tones ſchwach, aber doch ziemlich deutlich, 
— zu önnen; ; 0b dafjelbe aber ‚unter allen Umftänden Statt finde ,- ob 

—93 ENT en 


richt —— und geſagt, es —— fo viel neues, und Gerichtige fo viel it⸗ 
fe 918, daß eg billig als dag wichtigſte Werk in diefem Fache angefehen wer 
den koͤnne. Sauveur hat meines Wiffeng zuerfi brauchbare Verſuche über 
ao DR harmoniſchen Toͤne einer Saite angeſtellt, und felbige in der Hiſtoire und 
den Memoires der Parifer den! der Wiffenfchaften auf 1701. befannt 
gemacht. ; 
©) Man findet über die Tone der B las inſtrumente weitere Be ne in der 
u theorie des tons de ’Orgue von Daniel Bernoulli, welche in den ! Me&moires 
‘der parifer Academie der Wiſſenſchaften auf 1762. befindlich iſt; und in einer 
Abhandlung von Lambert , far les tons des fintes, im den neuen Mémoires 
der Berliner Academie der Wiffenfchaften auf 1775; 












Be ſtehen, le an einer. PER “ eh <öne — Bye A u 
find es fihlechterdings: £eine andern, als ‚bie, welche ber naͤmliche K Koͤrp r \ 
einzeln geben kann. Bey den Schwingungsarten eines Stabes, w J bi 2 
Are. nirgends durchſchnitten wird, nämlich in den Faͤllen, — ker e 
Ende ganz feſt, das andere frey iſt, (fig. 147.) wenn beybe * 
was feſt ſind, (fig.153. ) wenn beyde Enden. ganz fett find, ( ‚(Rg.155.) 
wenn ein Ende ganz, Das andere etwas fett ift, (hg. 156.) zei * cd die 
Erfahrung ‚ daß man allezeit den naͤchſtſolgenden Ton, bisweilen auch no 3 
einen bey einem ſchwachen Nachklingen des Gruͤndtons, wenn di 1 dieſer— — 
was tief iſt, ſchwach mithoͤren koͤnne, die in Bewegung geſetzte Stelle ſey, 
welche fie wolle, Alle einzelne harmoniſche Toͤne einer Saite, wie auch al⸗ 
le Toͤne anderer klingender Koͤrper, bey denen die Are von den Schwingun · 
gen durchſchnitten wird, ſind d zwar auch der Moͤglichkeit des Mirklingens an⸗ | 3 
derer Töne unterworfen, man Fann aber durch Dämpfung der in Ruhe blei⸗ 
benden Stellen alle Toͤne, bey denen die Axe nicht in den namlichen Stellen AR 
— wird, ausſchließen und den verlangten Ton ganz rein darſtel⸗ 
Durch die Erfahrung laͤßt ſich dieſes ſehr leicht beſtatigen bisweilen 
Er man namlich dey dem Erreichen ı eines Stabes oder einer Scheibe zwo 
Töne zugleich, und es erſcheint ſodann bey tem Aufſtreuen des Sanbes kei⸗ 
ne beſtimmte Configuration; ber uͤhrt man aber eine oder ein ‚paar Stellen, 
welche bey dem einen Klange, nicht aber bey. dem andern. in Rufe bleiben, 
ſo wird man den verlangten Klang ohne Beymiſchung eines andern IN kfD, 
| und er eine beſtimmte 5 Sigur erhalten. . Wenn man alfe gewußt hätte, daß es 
RE klingen · 
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— | 
it igende Koͤr rper gebe, * denen die hoͤhern Toͤne in ganz andern Berhälte 
| niſſen, als bey inet Saite, und größtentheils i in unharmoniſchen und irra⸗ 
tion len n $ rhe äl niffen fiehen, daß man auch bey jedem einzelnen harmoni⸗ 
ſchen Tone einer Saite, wie auch bey jeder Schwingungsart eines andern 
eafüfhen Körpers, * die Axe von den Schwingungen durchſchnitten wird, 
durch Daͤmpfung der in Ruhe bleibenden Stellen alle andere Toͤne aus- 
ſchließen koͤnne; ſo wuͤrde gewiß niemand auf den Einfall gerathen ſeyn, aus 
dem. Mitklingen der mit der natürlichen Reihe ver Zahlen übereinfommenden 
| Töne bey dem Grundtone einer Saite auf die Eoeriftenz diefer Töne bey ei- 
n nem jeden andern Klange zu ſchließen, und dieſelbe als ein weſentliches Un⸗ 
terfheidungsfenneichen. eines Klanges von jedem andern Schalle anzufes | 
er m — Bag gar ı alle EEE RER der. Harmonie daraus wi 


— En: | 













| En Klang en — wenn ein elaſtiſcher Koͤrper — — und 
—— Schwingungen macht. Die Gleichzeitigkeit der Schwingungen iſt 
unſtreitig die einzige weſentliche Eigenſchaft, durch welche ſich ein Klang 
von jedem andern Geraͤuſche unterſcheidet. In Sulzers Theorie der ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte wird unter dem Artikel Klang außer dem, was vorhin anges 
führe iſt, noch ein unrichtiges Unterſcheidungszeichen eines Klanges von je⸗ 
dem andern Laut angegeben. Es heißt naͤmlich dafelbft : „Der Klang ift 
„ein anhaltender fteter Schal, der von dem bloßen Laut dadurch unterfchie: 
„ven ift, daß dieſer nur einzelne abgefegte Schläge hören läßt, wie die 
„Schläge eines Hammers, da der Klang anhaltend iſt. Wie fic) Das Hera 
„unterfallen einzelner Tropfen, fie folgen fehneffer oder Tangfamer auf einan- 
„der ‚ zu dem fteten Rinnen eines Wafferftrales verhält, fo verhält ſich der 
„bloße Schall oder Laut, der aus einzelnen Gehörtropfen beftehr, zu dem 
„Klange, der ein ununterbrochenes Fließen des Schalles iſt, u. ſ. w.“ 
Wenn dieſer Begriff von einem Rlange richeig waͤre ‚p müßte das durch) 
- Hinnen 
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Rinnen eines Wafirfrtes, 
— vernfchteonhae ac 
der Verfaſſer dieſes Artikels ef F gen 
_ Mäder an einem ſehr ſchnell gehent n V | rif 
nen Klang anſehen zu muͤſſen, weshalb er — bey jed 
Klange das Mitklingen der in Verhaͤltniſſen ber natt ich 
den Töne als’ eine, weſentliche Eigenſchaft annimmt, du 
Rh, feiner Deynung — von einem bloßen Kappen 1 
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„von ——— eints — ne Reh wenn. fie ge 
; zer entſtehe aus der Vergleichung einiger Schaͤlle. Es wuͤrde hiera 

gen, ein einziger Ton ſey Fein Ton, welches ı man doch unmd: lich behe 
— Under errant : — a in tono ita deſmien 


u ni ae mist wet ve ——— „una Se 


ae * wer * ‚ar m (a | Eee 1 ee * 
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> wie ein jener slafifijer — ober — —— 
1 * | — su — Zeit ke ee kann a — 





—— —— auf unendlich veiſchiedene Weiſe zu gleicher Bi 
“Statt finden, ‚ ohne daß eine ber andern im mindeſten hinderlich iſt * Aus 
einer ſehr gewoͤhnlichen Verbindung einer ſchwingenden und drehenden Be 
| gung ift folgende Erſcheinung zu erklaͤren, welche Hr Prof iffer 
wägne, und zu weiterer Unterfuchung empfiehlt. —— 
Raum), "durch welchen die Saite ſchwingt, erfcheint uns wie’ eine Suche, 
„deren äufere frummlinige Graͤnzen vorzüglich ſtark ins Auge fallen. Weil 
v„ſi ich naͤmlich die ſchwingende Saite an den beyden Graͤnzen laͤnger als in 
Mitte der Flaͤche aufhaͤlt ſo hat man amgefähr das Bil, als ob an 
—9* den Graͤnzen zwo Saiten geſpannt waͤren, und die da zwiſchen fallende Flaͤ⸗ 
7* sche aus’ einem dünnen Spinnengemebe: beſtaͤnde. Beruͤhrt man nun die 
Saite weit von ihrem Mittelpunete, ſo ſcheint ſich zwifchen den beyden 
| ner an — * Flaͤche, ein drittes Saitenbild langſam 
in und her zu bewegen. — DJenſeit der Mitte bewegt ſich das dritte 
ee nbild entgegengeſetzt, und an andern Stellen ſcheinen ſich zwey ſolche 
1 ————— einander zu Sea u. w.“ Um bie zuſammenge⸗ 
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eV ri de fono et tono p- ja 
ar = Daniel Bernoulli und Ruler haben diefes i in dert voten und ‚rofen Sande 
der neuen Petersburger Commentarien erwieſen mas ae 
ig in den erften Theile ‚feiner kleinen Bea: zur Mana vn. Toon kS 
437 · in der ag u Se ui. 1 3 a 
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—1— 44 — 
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J ven weit; —— J in — Figur — 


geſtellt. ‚Wenn: man naͤmlich ‚den. Stab, deſſen natuͤrliche Stelle in der 


‚Mitte der Figur iſt/ nach © gebogen: hat, und nach der Richtung CD. A 
ſchnellen laͤßt, fo wird" er ungefähr folgenden Weg gehen können: cDic 
wDtCsDrCgDp CoDüiCcmDBCAaBbAcBdA eBfAgBh} AiBkA; 
ſodann wird fid) etlichemal in dem Durchmegfer:diefer zuſammengeſetzten Ber 


wegung AB bin und her bewegen, und nachher ‚auf dem nämlichen Wege, 
auf welchem er vormaͤrts gegangen it, wieder rückwärts gehen, werner ſol⸗ 


chergeſtalt durch AkBi AhBgAfB eAdBcA bB aACBDmCn DocpD 
‚g9CrDsCtDuCxDC wieder zuruͤckgegangen iſt, wird er in dem zweyten 
Durchmeſſer dieſer Bewegung CD einigemal hin und her ſchwingen, und 
ſodann den ſchon beſchriebenen Weg CDxCuDtCsD ꝛc. von neuem an⸗ 


treten u. ſ. ſ. Die beyden Durchmeſſer AB-ımd CD machen bey fig.; 31, 


mit einander rechte Winfel, fie können aber auch unter: jedem, an ern 2 4 
kel einander durchſchneiden. Wenn das Auge ſich in der Richtung des einen J 





Durchmeſſers AB befindet, ſo erblickt man, waͤhrend daß ſi ch der Weg 


des Stabes durch AaBbAcBd ꝛc. dieſem Durchmeſſer nähert, zwey —4— 


langſam gegen einander ſich ‚bewegende Bilder des Stabes; u waͤhrend 
daß er in dem Durchmeſſer AB einigemal. bin, und ber: ſchwingt, ſcheint 


er ſich gar nicht zu bewegen; waͤhrend daß er ſich von dieſem Durchmeſ⸗ 
ſer Dur AkBiAhBgAf ic. eu, ſiehet man zwey ſich langſam 
aus 
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er beroegende X u " * u die FB ſich J 
irchmeſſer CD nähert oder von demſelben entfernt, wird man an 


jeder Graͤnze d n diefer 2 Dewegungen bey C und D ein Bild des Stabes ſehen. 
Die zwiſch 
| —J fo, als ob fie aus einem duͤnnen Spinnengewebe beſtaͤnde. 
r ‚Im ſolchen Faͤllen, wo das Auge in einer ſchiefen Richtung gegen einen 
* Durchmeſſer ſich befindet ‚ ‚oder wo bie beyden Durchmeffer fehiefe Winkel 
‚mit einander machen, wird diefe Bewegung auf ſehr mannigfaltige Art er» 


ſhen dade ſcheinbare Bilder des ‚Stabes fallende Flaͤche erſcheint 


ſcheinen koͤnnen. An einem ungefähr 6 Fuß langen und 3 Linien dicken eis 
„fernen Stabe habe ich, wenn das eine Ende in einen Schraubenftoc ge- 
ſpannt war, verfchiedenemal auch bey der. zweyten, dritten Schwingungsart 





‚26. deutlich. wahrgenommen, daß bie ſchwingenden Theile ſich nach abwech · 


ſelnden Richtungen auf die. ‚vorher ‚befehriebene Art bewegten, und die 


Schwingungsknoten dabey ganz ruhig blieben; eben fo kann auch jede an 
dere moͤgliche Schwingungsart eines Stabes, wie auch jede moͤgliche 


Schwingungsart einer Saite mit einer drehenden Bewegung verbunden 


„feyn, wie ſie d denn auch bey mehreren coexiſtirenden Schwingungsarten auf 
mancherley Weiſe zu gleicher Zeit Statt finden kann. Wenn Hr, Prof, 
Buſſe an dem in der einen Hälfte der Saite fich feheinbar bewegenden Sais 
tenbilde eine dem jenſeit der Mitte befindlichen entgegengeſetzte Bewegung 
beobachtet hat, ſo liegt der Grund davon unſtreitig in einer ſolchen mit dem 


harmoniſchen Tone verbunden geweſenen drehenden Bewegung. 
Eine noch ganz unbekannte Schwingungsart, die vielen Stoff zu wei⸗ 

tern 1 Unterfuchungen geben kann, habe ich. einigemal an nicht allzu duͤnnen 

parallelipipediſchen Staͤben, deren eines Ende in einen Schraubenſtock ges 


-fpannt. war, beobachtet. Es zeigt ſich naͤmlich bisweilen, wenn man eine 
von den vier Kanten des Stabes mit dem Violinbogen ſtreicht, mitten auf 
jeder Seite eine ſich durch die ganze Laͤnge derſelben erſtreckende feſte Linie, 
welche auf jeder beliebigen Seite wenn fie horizontal iſt, durch Aufſtreuung 
des Sandes ſichtbar gemacht werden kann. Es ſchwingen ben dieſer Art des 


Klanges die vier Kanten des Stabes, und die dabey ruhig bleibenden Theile 
er K 3 bilden 


E73 as ih | — a 
bilden zwo ———— innern ades K 
chen, deren aͤuſere Groͤnzlinlen auf der 


Schwingungsart bemerkt; 3 indem auf jede 


aiſt, noch von niemanden beobachtete Folge von Sehwingunge 


auf andere Art gedämpft, und die Mitte einer von den beyden Hälften af | 


cher Abtheilung der Saite durch rechtwinkliches Streichen au echaltenden 
harmoniſchen Toͤneg gegen den Grundton "Alle dieſe Töne klingen giemlich 


von allen uͤbrigen Schwingungsar ten genauer unterſucht gu werden, — 
— 


daß ich ſein Verhaͤltniß gegen die uͤbrigen unmoͤglich 


von geſchieht, ſo hoͤrt man einen Klang, der den gewoͤt 

















find. Anh an viereckigen Stimmgabeh 


felben eine fich durch die ganze Laͤnge beyder. —* erfle a 
bey dem Sandaufftreien erſchien. Der Ton war d bey all 


An etwas langen und duͤnnen Saiten zeigt ſich ein 


man ſie mit dem Violinbogen unter einem ſehr ſpitzigen Winkel fü 
Wenn das Streichen in deren Mitte oder in feiner großen En we ng die 
der Saite ungefähr, um drey bis fuͤnf Octaven an Söge bee 5 — 
Wird die Mitte der Saite durch gelinde Beruͤhrung mit dem Singer, c der 









die vorhererwaͤhnte Art geftrichen, ſo erhaͤlt man einen Ton ‚der: um.eine 
Octave Höher ift, als der vorige. Eben ſo kann man, wenn die Saite 
vurch Berührung eines Schwingungsknoten in 3, 4 ober mefrere R Bu 
eingetheilt/ und in der Mitte eines ſchwingenden Theiles ‚ge ſtrichen wird, 
ſoweit es deren Laͤnge zulaͤßt, noch mehrere Toͤne erhalten, die in den naͤm· 
lichen Verhaͤltniſſen gegen den erſterwaͤhnten Ton ſtehen, wie die bey ale 








unangenehm, “und Maffen ſich deshalb nicht fuͤglich zu einem practiſchen Ge⸗ — 
brauche anwenden; verdienen aber doch wegen ihrer gänzlichen Abweichung 


haben fein beftimmees Verhaͤltniß gegen die durch rechtwinkliches Str ichen 
zu erhaltenden Tone; indem dabey ſehr wenig auf die Spannung der Saite 
ankommt, fü daß, wenn die gewoͤhnlichen Toͤne durch eine ſtaͤrkere Sp DA -· 
nung faſt um eine Octave erhoͤhet werden, die Hohe dieſer neuberbacheten — 
Töne — um einen halben on uni, © | 7 BEE 


Viellelcht 















mm ngen ei einer, en — eines — ehe ein ine 
teren Unterfuchungen Barbieter, mehr zu bearbeiten, als bisher 
niftz indem doch nun mehrere Borausfegungen zu deren Berechnung, 
© mehrere Mittel, um die Richtigkeit derfelben durch Verſuche zu pruͤ⸗ 
| ‚fen, vorhanden find. . In fofern die Analyfis zu Erläuterung diefer Theorie 
gegenwärtig noch nicht hinreichend iſt, wird es doch wohl nicht unmöglich 
nn ſeyn, fie nach und nad) fo weis zu vervollkommnen, als dazu erfordert wird. 
Wie weit man hierinnen noch zuruͤck ſey, erhellet aus folgenden Geſtaͤndniſſe 
Zulers, in dem.ı sten Bande der neuen Petersb. Comment. S. 381: „Quae 
* „adhuc de figura eorporum flexibilium etelaflicoruma Geometrisi inmedium 
„font allata, non latius, quamad fila fi implicia funtextendends. — —  Quae 
„enim paflim de eurvatura linteiet veli er adita reperiuntur, eatenus —— ad» 
„mitttpoffung, quatenus has figuras: ad curvaturanı filifimplicis referre licet. 
„Quin etiam omnia,- quae in hoc genere funt explorata, ad curvas tan- 
„tum in eodem plano formatas fant reftringenda: quare longiflime adhuc 
fürs remoti a theoria completa, cuius ope nan folum füperficierum, 
„fed etiam corporum flexibilium figura definiri queat; atque haec theoria 
‚etiamnunc tantopere abfeöndita videtür, ut ne prima quidem. eius prii- 
„eipia adhuc fint evoluta.“ . Es find auch feit der Zeit, da Euler Diefes 
| faule, meines Wiſſens Gierfnnen Feine weitere Fortſchritte geſchehen. 
Uebrigens gedenke ich zu einer andern Zeit manches bisher gefagte noch 
9. zu erlaͤutern und zu berichtigen, wie auch ſowohl über die Schwingun- 
gen einiger anders geftalteter elaftifcher Körper ‚ als auch über verſchiedene 
andere Gegenftände Bemerfungen zu Kefern; vorzüglich alsdenn, wenn et. 
wa. in der Folge ein günftigeres Schickſal mir verftatten follte, ein mehreres 
an phyſiſche und mechaniſche Verſuche wenden u Fönnen, als id} vorjege 
daran au wenden im Stande bin. ii 
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Zu verbeſſern iſt folgendes: 


S.8. muß es In der zweyten Zelle anſtatt — heißen —— in der unterſten Zeife 
muß anftatth—, A+ fießen: b-+H,- J „es müffen auch über dem — a mus 
vier Striche ſeyn. 


S. 10. ſoll es in der 2often Zeile anftatt * b Seifen: N BER A 
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